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Oesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
WB . Wien,  3 . März . Amtlich wird verlaut¬

bart, 3. März mittags:
In den Karpathen sind westlich des Uzsokex Pas¬

ses Kämpfe im Gange, die sich in größerem
Umfange  um den Besitz wichtiger Höhen und
Rückenlinien entwickelten. Mehrere russische
Gegenangriffe  wurden blutig abgewie-
s e n, im Laufe des Tages auf der gesamten Front
neue lokale Erfolge  erzielt . Bei der Er¬
stürmung einer Höhe nördlich Cisna blieben 400
Gefangene  in unseren Händen.

In S ü d o st g a l i z i e n wurde an der ganzen
Schlachtfront heftig gekämpft.

Am Dunajez  und in Russisch-Polen hat sich
nichts Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

• * *

Amtlicher türkischer Bericht.
WB , Konstantinopel,  3 . März . (Nicht¬

amtlich.) Das türk. Hauptquartier teilt mit:
Die feindliche Flotte beschoß gestern drei Stun¬

den lang die D a r d a n e l l c n, aber erfolglos.
Durch das wirksame Feuer unserer Batterien wurde
sie gezwungen, sichz u r ü ckz u z i e h c n.

Gleichzeitig beschoß eine seindlichcFlotte,
bestehend aus vier französischen Kreuzern
und einigen Torpedobooten , ohne jedes Ergebnis
unsere Stellungen amGolfvonSaros.  Unsere
Flieger bombardierten erfolgreich feindliche Schiffe.

In Irak,  in der Umgegend von Ahoz, wurde
»ach einem Gefecht zwischen zwei Schwadronen eng¬
lischer Kavallerie, die Maschinengewehre mit sich
führten, und unseren Aufklärungskolonnen , der
Feind zur Flucht gezwungen. Er ließ 50 Tote und
eine Menge Waffen u. Munition auf dem Kampf¬
platz zurück.

Der Golf von S a r o s ist ein Golf des ägäi-
schen Meeres an der Küste des türkischen Sand-
schaks Gallipoli , von dem Marmarameer und der
Dardanellenstraße durch die Halbinsel von Galli¬
poli getrennt.

Irak  Arabi ist eine türkische Landschaft am
unterer» Euphrat u. Tigris , umfaßt das alte Baby¬
lonien und Chaldäa, die jetzigen Vilajets Bagdad.
Mossul, Basra . Sie ist nur im Norden von Aus¬
läufern des Kurdischen Gebirges durchzogen, dacht
sich aber gegen den Persischen Meerbusen sehr tief
ab. Das Niederland ist baumloses Marschland,
reich an Naphtha und Erdpech. Die Bewohner sind
meist Nomaden.

, » •
Die Dampfyacht ohne Kriegsflagge.
A m st e r d a m, 3. März . (Ctr . Bin .) Von der

deutschen  Gesandtschaft im Haag wird bekannt
gegeben, daß am 21. Februar ein d eu tsches Un¬
ter s e eb o o t im Kanal  auf der Höhe von St.
Georgs von einer Dampfyacht beschossen
wurde. Die Nacht cröffnete das Feuer auf 5000
Meter Abstand aus zwei Stücken kleinen Kalibers.
Das Fahrzeug führte eine drahtlose Einrichtung
und wird als Nacht beschrieben. Es führte keine
Kriegsflagge.
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Die englische» Truppentransporte und die Untcr-
scebootgefahr.

Hamburg , 3. März . (Ctr . Bin .) Bei dem
Seetransport von Kitcheners neuer Armee nach
Frankreich sind ganz unerwartet Schwierigkeiten
entstanden. Es haben sich neuerdings , wie dem
„Hamburger Fremdenblatt " aus Rotterdam
gemeldet wird, einige Truppenteile wegen der
Minen - und Unterseebootgefahr geweigert, mit
dem Transport in See zu gehen. Die Soldaten
erklärten, sie wollten sich nicht wehrlos im dunklen
Meeresgrund ertränken lassen.

Ernste Erwägung.
"WB. Kopenhagen, 3. März . „Nationaltidende"

berichtet aus dem Unterhause in London:
Auf die Frage , wie die englische Regierung die

Seeoffiziere und Mannschaften eines deutschen
Unterseebootes behandeln würde , die nach Ver¬
senkung eines Handelsschiffes in Gefangenschaft
fallen würden, antwortete Asquith, daß die Regie¬
rung diese Frage in ernste Erwägung zieheniverde.

Gärung im Burenheere.
Nach holländischen Blättern haben im Middel-

burger Distrikt 600 Dienstpflichtige beschlossen, nicht
gegen Deutsch-Südwestafrika zu marschieren. 200
wurden verhaftet , die übrigen kehrten unbehelligt
nach Hause zurück.

Bothas Regierung gab ein Weißbuch  über
den letzte:» Burenaufstand heraus . Aus dem Weiß¬
buch erhellt der weitreichende Einfluß des soge¬
nannten Propheten van Rendsburg  auf
die Förderung des Aufstandes namentlich im Be¬
zirk Lichtenburg. Der Prophet sagte seinen Freun-
den mn L. August, daß der Vierkleur bald gehißt

Deutscher Tagesbericht vom 2. März.
WB Großes Hauptquartier, 3. März

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei St. 8 !oi, südlich mm Aper»,

wurde ein Angriff zweier englischer
Kompagnien nach blutigem Hand¬
gemengezurückgeworf en.

Bei Peronne landete infolge Motor-
defektes ein französisches Flugzeug. Die
Insassen wurden gefangen genommen.

Die französischen Angriffe in der
Champagne hatten nicht den geringsten
Erfolg. Wieder wurden die Franzosen
mit schweren Verlusten in ihre Stel¬
lungen zurnckgeworsen.

Nordwestlich von Ville-sur-Tonrbe
entrissen wir dem Feinde Schützengräben
in Breite von 350 Meter« Fran¬
zösische Vorstöße im Walde von Con-
senvoye und in der Gegend Aillh-
Apremont wurden leicht avgewiesen.

Unser Angriff nordöstlich Badon-
viller brachte uns wieder beträcht¬
lichen Geländegewinn. Wir schoben
werden würde, und berief 800 bewaffnete Bürger zu
einer Versammlung nach Treurfontein.

Die freigesprochenen Aerzte zurückgekehrt.
Berlin , 3. März . (Ctr . Bin .) Wie das „Berl.

Tagbl ." hört, sind die voin Pariser Kriegsgericht
zunächst verurteilten , dann aber freigespro-
chenen Aerzte  über die Schweiz, wo sie ausge¬
zeichnet ausgenommen wurden , nach D e u t s ch-
land heimgekehrt.

Ein großes deutsches Unterseeboot.
WB . London, 3. März . „Daily Chronicle"

berichtet, daß ein Passagier des holländischen
Dampfers „Prinzeß Juliana ", der in England an¬
gekommen ist, mitteilte , während der Fahrt sei
ein großes deutsches Unterseeboot
gesichtet  worden , das aber das Schiff nicht
halten ließ.

Von einem Unterseeboot verfolgt.
WB . Amsterdam, 3. März . „Telegraaf " mel-

det aus Hoek van Holland : Der gestern hier ein-
getrofsene englische Dampfer „Wrexham" meldet,
er sei bis diesseits des Maas -Feuerschiffes von
einem Unterseeboot verfolgt  worden;
unterwegs habe er ferner verschiedene Minen an¬
getroffen.

England fischt nach Unterseebooten.
Kristiania , 3. März . (Ctr . Bin .) Der Berge-

ner Dampfer „Cora " hat in der Nordsee britische
Kriegsfahrzeuge gesehen, die drei große Passagier¬
dampfer zwischen sich hatten . Auf dem Achterdeck
der Dampfer waren große Böcke aufgestellt, wie
man sie auf Walfischdampfern findet. Von diesen
Böcken liefen starke Kabel in die See herunter . An
Bord der „Cora" war man der Ansicht, daß an die¬
sen Kabeln gewaltige Trawl (Netze) befestigt
waren, um höchstwahrscheinlich nach Untersee¬
booten zu fischen.

Ans einen Schelm imderthawe!
Es entspricht durchaus der systematischenHeu¬

chelei, mit der unsere Feinde gegen uns kämpfen,
daß sie jetzt den bedingungslosen Handelskrieg,
den sie ansagen, als eine Antwort auf ein völker¬
rechtswidriges Verhalten Deutschlands hinstellen.
Wie war es doch? Deutschland  erklärte sich
gleich zu Beginn des Krieges bereit , die Londoner
Deklaration zu achten, England  aber zerriß diese
letzte Aufstellung des Völkerrechts und führte somit
Willkür und Piratentum in die jetzige Krieg¬
führung ein. Amerika  mahnte England,
wenigstens den Grundsätzen treu zu bleiben, die es
selbst früher verkündet hatte , und von der Beschlag¬
nahme von Lebensmitteln für die deutsche Zivil¬
bevölkerung Abstand zu nehmen. England  ant¬
wortete ausweichend, indem es sich hinter die
törichtsten Ausreden verschanzte. Amerika machte

unsere Front hier in den letzten Tagen
um acht Kilometer vor.

Nordöstlich von Celles machten die
Franzosen vergebliche Versuche, den
Verlust der letzten Tage wieder aus-
zugleichen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei Grodno ist die Lage unverändert.
Südöstlich von Augustowo versuchten

die Russen den Bovr zu überschreiten.
Unter schweren Verlusten wurden sie
znrückgeworfen und ließen 1500 Ge¬
fangene  in unserer Hand.

Andere Angriffe in der Gegend
nordöstlich von Lomza brachen  dicht
vor unserer Front gänzlich zusam¬
men.

Südwestlich von Kolno machten wir
Fortschritte. Südlich Mysziniez nah¬
men wir unsere Vortruppen vor über¬
legenem Feinde etwas zurück.

Nordwestlich von Prasznysz fühlten
die Russen langsam vor.>

Mehrere russische Nachtangriffe öst¬
lich von Plozk wurden abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

noch einen praktischen Versuch, indem es die
Wilhelma  mit Lebensmitteln , die unter Bürg¬
schaft der deutschen Regierung nur an deutsche
Nichtkämpfer verteilt werden sollten, nach Ham¬
burg sandte. England  beschlagnahmt die
Ladung. Deutschland  antwortete endlich mit
der Handelssperre gegen England , nachdem es sich
bis dahin streng an die Londoner Deklarafion , also
an die jüngsten Festsetzungen des Völkerrechts ge¬
halten hatte . Amerika  versuchte — u. zwar auf
Anregung Deutschlands — iroch einmal , England
von seinem Aushungerungsplan abzubringen , und
Deutschland stellte dafür seinerseits ein Entgegen¬
kommen in Aussicht. England  lehnt abermals
und endgültig ab und verschärft außerdem die Han¬
delssperre bis zur äußersten Grenze ; denn es w i l l
unter allenUmständen Deutschland
aushungern.  Damit aber der Barbarei der
übelriechende Lack echt englischer Heuchelei nicht
fehle, erklärt es jetzt, es handle nur in Vergeltung
der deutschen Verletzung des Völkerrechts! Wir
haben demgegenüber nur das Gefühl der Ver¬
achtung,  aber auch dies bis zur äußer-
sten Grenze.  Unsere Tauchboote aber werden
jetzt hoffentlich auf den englischen Schelm andert¬
halb setzen und nunmehr alle  nach England be¬
stimmten Waren zu vernichten trachten. Eng¬
land will den Kampf aufs Messer — es
soll ihn haben.

X Folgen Bes ItcrfeeMtiegra.
lieber die Folgen des Unterseebootskrieges gegen

England äußert sich der Generaldirektor des
Oesterreichischen Lloyd, Hofrat Albert Frank-
furter,  in der „Neuen Freien Presse" unter dem
27. Februar folgendermaßen:

„Eine Woche dauert jetzt der Krieg der deut¬
schen Unterseeboote gegen England , und man kann
schon in diesen wenigen Tagen von einem vollen
Erfolge sprechen. Zahlreiche englische Schiffe sind
gesunken. Mehrere tausend englische Soldaten , die
nach Frankreich zur Teilnahme am Feldzuge Hütten
entsendet werden sollen, fanden in den Wellen des
Meeres ihr Grab . Schisst, die Getreide , Baum¬
wolle und Kriegsartikel nach England hätten zu-
führen sollen, wurden durch deutsche Unterseeboote
versenkt oder sfießen auf die von Deutschland ge¬
legten Seeminen . Die psychologische Wirkung des
Unterseebootskrieges, der Schrecken, ist nicht min¬
der hoch anzuschlagen als die bisherigen tatsäch¬
lichen Zerstörungen . Englands Schisse haben den
größten Schaden erlitten , aber auch auf die Neu¬
tralen war die Wirkung eine außerordentlich starke.
Jetzt lesen wir , daß das amtliche Bureau für See¬
versicherungen in den Vereinigten Staaten die Ver¬

sicherungen für Schisse und Ladungen nach den
kriegführenden Ländern eingestellt hat. Das be¬
deutet im Wesen die Einstellung der amerikanischen
Fahrten ins Kriegsgebiet . Norwegische und dän¬
ische Schiffe haben von selbst ihre Linien nach Eng¬
land aufgelassen, weil kein noch so hoher Gewinn
die furchtbare Gefahr der Zerstörung aufwiegen
kann. Bald wird England in seiner Zufuhr auf
seine eigenen Schiffe angewiesen bleiben, und un¬
absehbare Folgen für die ganze Kriegführung , für
die Versorgung einer Bevölkerung von zweiund-
vierzig Millionen , welche der eigene Boden Eng¬
lands nur für wenige Wochen nähren kann, müssen
sich, wenn der gegenwärtige Zustand nur durch
wenige Wochen andauert , von selbst einstellen. Der
sofortige Erfolg der deutschen Maßnahmen ist die
horrende Steigerung der Lebensmittelpreise in
England . Die er,Zische Bevölkerung genoß früher
das billigste Brot , das billigste Fleisch, den
billigsten Zucker. All dies hat aufgehört , und die
Preise sind in England kaum niedriger , vielfach
höher als auf dem Kontinent . Die Zufuhr stockt,
Frachten und Versicherungsprämien sind sprung-
Haft gestiegen. Es fehlt an dem nötigen Schiffs¬
material , Kanadas reicher Weizensegen, die uner¬
schöpflichenFleischvorräte aus Südamerika und
Australien können nicht den englischen Konsumen¬
ten zugeführt werden. Ich zweifle nicht, daß durch
das tatkräftige Auftreten der deutschen Marine
diese Konsequenzen sich von, Tag zu Tag verschärfen
werden. Der Zweck, den Deutschland sich mit seiner
Verfügung gesetzt hat , nämlich die Antwort aus die
Unterbindung der Versorgung der deutschen Be¬
völkerung, ist früher erreicht worden, als man er¬
warten konnte. England hat wahrscheinlich nur
für zwei Monate Vorräte an Lebensmitteln . Es
kann ohne die ungeheuren Zufuhren , deren es für
die Erhaltung seiner Bevölkerung bedarf, kaum
länger als acht Wochen auslangen , ohne in eine
kritische Lage zu kommen, und diese kritische Lage
Wird früher eintreten , als man erwarten konnte."

Eine unbekannte Kqiserrcde
veröffentlich die „Danziger Zeitung " auf Grund
eins Feldpostbriefes eines Offiziers , der an dem
Feldgottesdienst , der am 7. Februar dieses Jahres
in Gegenwart des Kaisers im Parke des Schlosses
Niobowo in Russisch-Polen stattgesunden hat , teil¬
nahm und die Rede, die der Kaiser inr Anschluß
an den Gottesdienst hielt, stenographisch aufnahm.
Der Kaiser sagte:

„Soldaten ! Es ist mir eine große Freude , daß
es mir vergönnt war , heute mit Euch unstr Gottes
fieiem Himmel und vor seinem Altäre an diesem
schlichten Feldgottesdienste teilzunehmen . Für das,
was Ihr geleistet, spreche ich Euch meinen Tank
und meine vollste Anerkennung aus , und überall
in der Heimat und bei den Truppen , die im Westen
kämpfen, blickt man dankbar und stolz auf Eure
Taten . Eine schwere Aufgabe ist uns gestellt. Es
gilt , die Existenzberechtigung Deutschlands noch
einmal vor der ganzen Welt zu beweisen. Diese
Aufgabe müssen und werden wir erfüllen. Keine
Ueberschätzung des Feindes , aber auch keine Unter¬
schätzung der eigenen Kraft ! Wir Preußen sind
es ja gewöhnt, gegen einen überlegenen Gegner zu
fechten und zu siegen. Dazu gehört das feste Ver¬
trauen auf unfern großen Alliierten dort oben, der
unserer gerechten Sache zum Siege verhelfen wird.

Einen Vorteil haben wir gegenüber unseren
Feinen : Sie haben keine Parole , sie wissen
nicht , wofür sie kämpfen,  für wen sie sich
totschießen lassen. Sie tragen den schweren Tor¬
nister des bösen Gewissens, ein friedliebendes Volk
überfallen zu haben. Wir aber ziehen gegen den
Feind mit dem Sturmgepäck des leichten Gewissens.
Zum Erfolg ist aber auch weiter nötig , daß jeder
Mann seine Pflicht tut , und so erwarte und der-
lange ich auch von Euch, daß jeder sein Letztes hin-
gibt an Gesundheit und Lebenskraft , bis der Sieg
unser ist. Der Feind muß völlig niedergerungen
werden, und die Fiedensbedingun ^ en
werde ich mit den Bajonettspitzen
meiner Soldaten diktieren ."

Uebcr 2000 Ritter des Eisernen Kreuzes
erster Klasse.

In dem über sechsundeinhalbmonatlichen Ringen
auf dem west- und östlichen Kriegsschauplätze so¬
wie auf See haben unsereTruppen erfolgreich ge¬
kämpft. Die Zahl der verliehenen Kriegsaus-
Zeichnungen legt ein beredtes Zeugnis hiervon ab.
Groß ist die Zahl der Krieger , die das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse erhalten haben und auch die
mit der ersten Klasse ausgezeichneten Ritter in der
deutschen und österreichisch-ungarischen Armee be-
trägt bereits über 2000.

Die französischen Turchbruchsversuchein der
Champagne.

Berlin , 3. März . Wie dem ,:Lok.-Anz." aus
Genf gemeldet wird , werden von französischer Seite
die jüngsten Kämpfe in der Champagne
wie folgt beurteilt : Es war vollkommen richtig,
die zuerst vorgesandten 2 französischen Divisionen
nach ihren unleugbar starken Verlusten im Ver¬
lauf ihrer Aktion nicht abermals zur Verteidigung
der bedeutendsten Punkte aufzubieten . Darum
ließ man andere Divisionen  vormar-
schieren, sodaß tatsächlich die Hauptkräfte zweier
Armeekorps  engagiert waren . Der Ecndruck
herrscht vor, daß die den Schauplätzen der Aksion
benachbarten Sektoren in den Kampf bei seiner
Fortsetzung eingezogen werden müssen,

Japan in Jndochina.
WB . Petersburg , 2. März . Der „Rjetsch" mel¬

det ans Tokio: Die javcmficben Blätter verzeichnen



iurt großer Freude, daß Frankreich  bereit sei,
< âpan besondere weitgehende Rechte in Jndochina
emzuräumen.

Französische Lügen über Kardinal Mercier.
. Brüssel, 2. März. (Ctr . Frkft .) Auf Grund

einer von Havas verbreiteten Meldung fabelt die
französische Presse noch immer davon, daß Kardinal
Mercier  in der Ausübung seiner geistlichen
Hirtcnpflichten behindert werde. Er habe erst in
der verflossenen Wock>e Mecheln verlassen dürfen.

k1.0 ermad)t'tcft, zu erklären, daß der Kardinal
schon im Dezember die gr ö ß t e Bewegung s-
LSfo —r "esaß und daß er am 22. Januar als
erste Zivilperson den ncugeschaffenensogenannten
G e neralpaß  erhielt , der seinen Inhaber von
jeder weiteren Förmlichkeit enthebt und ihn berech¬
tigt , zederzeit in jedem Fahrzeug ungehindert im
ganzen Okkupationsgebiet zu reisen.

Die deutschen Kriegs-Invaliden in Genf.
Genf, 3. März. (Ctr. Frkft.) Der erste Trans¬

port von 250 invaliden deutscher  S o l d a-
t e n kam gestern Abend hier an und wurde in der
Nacht nach Konstanz weitergeleitet. Der Sanitäts-
zug von zwanzig Wagen ist bequem für den Trans¬
port von Schwerverletzten eingerichtet. Die meisten
Soldaten sind in der Schlacht an der Marne  ver¬
wundet worden; sie haben ein wohlgepflegtes Aus-
lehen unv sind in guter Stimmung . Der Vorzug-
"che Dienst wird durch das Personal des Schwei-
Zer Roten Kreuzes besorgt. Die Invaliden erhiel-
ren Speise und Trank sowie zahlreiche Liebesgaben.
Am Bahnhof waren außer den hiesigen Militä»
und oberen Sanitätsbehörden die Komiteemitglie-
der des Roten Kreuzes, der deutsche Gesandte Frei¬
herr v. Romberg und der deutsche Konsul anwesend.
Der Schveiz gebührt für diese wohltätige Organi-
sation herzlicher Dank.

Der Angriff auf die Dardancllenforts.
Berlin , 3. Mürz. In Konstantinopel ist gestern,

wie das „Berl . Tagebl." erfährt , aus Salonik die
Meldung emgetroffen, daß der en glische Kreu-
3 ^ r „Aep h y r" mit 100 Verwundeten
fa ) to er beschädigt  von den Dardanellen in
Salonik eingetroffen ist. Die Verwundeten wurden
nach Malta geschafft.
, Der Tanin " meldet, daß Griechenland
beabsichtige, die Mannschaften des Jahres
1 0 1 2 zu entlassen, um dadurch den Beweis für
ferne Absicht zur Bewahrung der Nerrtralität zugeben.

Aus Athen erfährt der „Lokal-Anzeiger", die Ver¬
bündeten hatten bereits beträchtliche Landungs-
t r u p p e n vor den Dardanellen vereinigt , die zum
klvoßten Teil aus Aegypten herausgeholt seien und

Australiern u. französischenKolonialtruppen
bestehen. Das Ober-Kommando über dieses aus
wer Divisionen zusammengesetzte Korps habe Ge¬
neral D A m a d e. Auch die Türken  sollen be¬
deutende Truppenmassen konzentriert haben.

Die neue Kriegsanleihe.
Die Kreissparkasse zu Krefeld  zeich¬

net ,wre cm Herbst, wieder Millionen Mark —
Dre Städtische Sparkasse in Koburg
zeichnete 1 Millon Mark. — Die Familie Stumm
hat , wie aus Saarbrücken gemeldet wird , 3 Mill.
Mark gezeichnet.

Fahnenflucht im französischen Heere.
Die Fahnenflucht muß im französischen Heere

schon seit längerer Zeit in ganz ungewöhnlicher
Weise zugenommen haben. Ein französischer Heeres¬
befehl, der in deutsche Hände fiel, zeigt deutlich,
daß umfassende Maßregeln zur Bekämpfung dieses
Uebelstandes erforderlich sind. Der Befehl lautet
ln wörtlicher Uebersetzung:

Gr . Hauptquartier d. Ostarmeen, Gr . H. Qu.
Generalstab 1. Abt. 28. Nov. 1914.

H e e r e s b e f e h l Nr . 28.
Vorkommnisse haben kürzlich gezeigt, daß

Soldaten verschiedener Truppenteile ihre Pflicht,
ihre Gefangennahme auf jede Weise zu vermei¬
den, vergessen haben.
. Jeder Soldat , der sich ergibt oder sonstwie in
in die Hände des Feindes fällt, bevor er jedes
irgend mögliche Verteidigungsmittel bis zum
äußersten angewandt hat, ist ein Feigling.

Jeder Soldat , der infolge seiner Sorglosigkeit
oder Nachlässigkeit gefangenqenommen wird,
zeder Vorgesetzte, der infolge Mangels an Ent¬
schlossenheit Teile seiner Truppe gefangennehmen
läßt , begeht einen der größten Fehler.

Der Oberbefehlshaber bestimmt, daß jeder ge-
fangengenomniene nicht verwundete Soldat bei
seiner Rückkehr aus der Gefangenschaft einem
Unterfuchungsverfahren unterworfen wird . Hter-
vus wird sich dann ergeben, ob gegen ihn nur
disziplinarisch vorgegangen oder ob er vor ein
Kriegsgericht gestellt werden wird wegen Ueber-
tritts . Desertion zum Feinde oder wegen Verlas-
fens seines Postens vor dem Feinde.

Um bereits im voraus die Beweismittel sicher
zu stellen, haben die Korps und die sonstigen
Dienststellen jedesmal, wenn Soldaten in die
Hände der Feinde fallen, einen Tatbericht einzug-reichen.

Es sind sofort die nöttgen Untersuchungen ein¬
zuleiten , um die Berichte auszusetzen, die auf
Obiges seft Beginn des Krieges Bezug haben.

All' diese Berichte werden durch die Armee¬
korps an die Kommandanten der Ersatzbehörden
geschickt, die sie in ihren Archiven aufzubewahren
haben, gez. Joffre ."
Daß es Joffre selbst ist, von dem die neue Maß¬

regel ausgeht und daß er den Befehl selbst unter-
zeichnet, zeigt, daß es sich hier nicht nur um ver¬
einzelte Fälle , sondern um ein allgemeines Nach¬
lassen der Disziplin  im französischen Heere
handelt.

1375 deutsche Juristen
und aus der Justiz hervorgeqanqene Reichs- und
Verwaltungsbeamte sind bis 25. Februar nach der
6. Verlustliste der Deutschen Juristen -Zeitung im
Kriege gefallen,  u . a. 6 Rechtslehrer, 292
Regierungs - und Verwaltungsbeamte , Richter
Staatsanwälte , 255 Rechtsanwälte, 363 Assessoren
459 Referendare usw. Diese Statistik , aufgestellt
nach dem von den Reichsämtern und Landesjustrz-
verwaltung der Juristen -Zeitung überlassenen
amtlichem Material , zeigt, wie der Krieg gerade
unter den Juristen reiche Ernte hält.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Wie die Russen in Kolomea hausten.

.Wien, 3. März . In der Neuen Freien Presse
berichtet Roda Roda  nach gewissenhaften Fest-
stellungen über das Treiben der Russen in Kolo-mea u. a.:

Die Stadt wurde am 15. September vom Feind
eingenommen und blieb bis zum 17. Februar in

seinem Besitz. Der zurückgebliebene Magistrat
Kcogaczek übergab die Stadt dem Kosakenoberst
Sechrn in den üblichen Formen, auch der Schlüssel
der Stadt wurde abverlangt. Ehe man sich des
Vorhandenseins eines vergoldeten Stadtschlüssels
erinnerte , mußte ein Bund Kellerschlüssel seine
Stelle vertreten. Der Oberst versprach den Ein¬
wohnern Schutz, verlangt aber bis 8 Uhr nächsten
Morgen eine Kauffon von 100,000 Kronen . Er
hatte es jedoch zunächst nur auf eine Probe abge-
fthen, denn am nächsten Morgen, als der zum
Bürgermeister ernannte Magistratsrat zitternd nur
mrt Zwerdrrtteln der verlangten Summe bei- ihm
erschien, erließ er der Bürgerschaft die ganze
Satzung Trotz der Befriedigung aller Launen
des Obersten begannen bald die Plünde¬
rungen.  Entgegen der Vorschrift blieben die

en Nicht draußen in den Kasernen , son-
dern strolchten in den Gassen umher, „requirierten"
beim Bauer das Vieh, in den Läden die Waren.
Sie fragten : Wie spät es ist? und griffen gleich
nach der Uhr. öie hießen die Leute sich auf den
Bürgersteig setzen und zerrten ihnen die Stiefel ab,
r.c ^r n r dom Finger und nahmen ihnen
die Pelze ab : nur die Hinteren Hosentaschen waren
vorchnen sicher, da sie in Rußland nicht Mode sind.

ichwerde bei der Wache wurde man ange¬
herrscht: „Nenne uns den Namen des Diebes und
sP tr  bestrafen !" Auch eine Beschwerde
des Bürgermeisters beim Obersten half nicht viel.

ÖUf leine Verordnung aus.
-schließlich verlangte er eine Zusammenstellung der
Schaomsfummen . Kleine Bettäge bezahlte er
wirklich: mit den großen Posten verwies er die Ge-
prellten an oen österreichischen Staatssäckel.
. .. Der Oberst selbst trieb den Raub  im
hohern Stil , Begleitung eines Beamten nahm
er in den Wohnungen der Offiziere „Revisionen"
vor. Unter dem Vorwände, darin nach „Kriegs¬
material zu suchen, nahm er Stiefel , Reitstöcke,
Pelze, feine Taschen und Koffer, Reisenecessaire,
Rasierzeuge, auch einen Musikautomaten mit und
trug die Beute stets eigenhändig zum Wagen.
Eines Tages stürmte er auf das Rathaus , ließ
dreißig ^ uden kommen und verlangte von ihnen
unter dmn Vorwand, daß sie den Rubel nicht zum
Zivangskurs von 3,33 Kronen nehmen wollten und
durch ihre lose Zungen Zusammenrottungen ver-
anlaßten , 100,000 Kronen Kaution , bis zu deren
Erlegung die Hälfte der Erschienenen in Haft be¬
halten wurden. Als der volle Betrag auf einem
Haufen vor ihm lag, knüllte er alles zusammen.
„Das nehme ich für inich", sagte er und steckte die
Banknoten in die Tasche. Am nächsten Tag « ließ
er- cmk̂dmpel an den angeblich noch immer
aufsässigen Juden  zu statuieren, zehn ihrer vor-
nehmsten auf dem Hauptplatz von Kosaken öffent-
lich peitschen, dazu als elften einen, der einem der
zehn, seinem Vetter während der Auspeitschung
Mut zugesprochen hatte. Me öffentlichen Aus-
pettschungen waren an der Tagesordnung . Schon
m den ersten Tagen fielen zwei Todesopfer unter
der Knute . Sechin bemächtigte sich auch der staat¬
lichen Tabakvorräte und zwang eine Firma sie
ihm für 12,000 Kronen abzukaüfen. So ging es
viele lange Wochen, bis am Abend des 23. Oktobers
der Oberst das Rathaus betrat und 2000 Rubel aus
der Stadtkasse begehrte, wofür er Riesenmengen
Getreide in der Kaserne zurücklasse.

Ans de» Karpathen und Galizien . ~~
Kricgspressequarticr, 3. März . (Ctr Frkft)

Gegenwärtig ist die K a r p a t l, e n s chl a cht, die
inf° ö̂c ungünstiger Witterungsver¬

haltnisse stillstand, mft erneuter Heftigkeit aufge-
flammt Die Verbündeten  errangen an ein¬
zelnen Stellen Vorteile.

Auch der österreichische Flügel in der Dniestr-
gegend steht in hartem Kaiiipfe gegen die Russen,
die alle möglichen Verstärkungen heranzogen, um
cie bedrohliche Lage ihrer südflanke zu verbessern.
Wie lange der Kampf mit der gegenwärtigen Hef-
tigkeit fortdauern wird, ist unbestimmbar und auch
vom schwankenden Wetter abhängig. Der Kräste-
^ ^ rauch der Russen ist sehr groß. Die Kämpfe
in der sudgalizifchen Ebene unterscheiden sich durch
große Beweglichkeit der Fronten wesentlich von
denen in den Karpathen.

Russische Eingeständnisse.
, ^ « „ 3.. März (Ctr . Frkft .) Die „Korre¬
spondenz Rundschau meldet aus Kopenhagen : Die
Peteioburger Berichte betonen, daß die Kämpfe in
Polen und Galizien, obwohl nur als Detailopera-
tionen der in Vorbereitung begriffenen, entschei-
oenden Hauptaktion aufzufassen, doch ungemein er-
bittert und verlustreich sind, zumal die Unbilden der
Witterung die Gefechtstätigkeit erschweren Die
Kriegsberichterstatter und militärischen Mitarbeiter
messen den Ereignissen in Polen die größte Be-
deutung bei da nun das russische Festungsgebiet
m den Bereich der feindlichen Angriffe gezogen er-
scheine. Nowo-Georgiewsk werde, wi« man be-
Haupte, von den Deutschen mit schwersten Geschützen
angegriffen werden, wodurch die Festung gewiß

m nicht geringe Gefahr gerate . Dadurch ge-
stalte sich auch oie Lage Warschaus  heikler , ob-
glelch man überzeugt sein könne, daß die Russen
rhre kolossalen Kräfte an Menschenmaterial im ge¬
gebenen Augenblicke voll einsetzen würden . „Russki
-mvattd fuhrt aus , daß die Ententemächte jetzt
ihre Machtmittel sammeln, uin zum Hauptschlageauszuholen.

Der Militärkritiker der „Nowoje Wremja " legt
var , daß die Deutschen in Polen alles aufbieten,
um die Russen zu schlagen und, wenn nicht an
Warschau selbst, so doch so nahe an dies« Stadt zu
drangen , daß man dort den Donner der deutschen
Geschütze höre. Außer der Feldartillerie Hütten
die Deutschen auch Geschütze schwersten Kalibers

Die deutsche» Eisenbahnen.
WB.  Berlin, 3. März. Die Verkehrsetnnahme»

der deiftschen Eisenbahnen haben im Dezember
1914 in Prozenten von den Einnahmen im gleichen
Monat des Vorjahres im Personenverkehr 79 und
rm Güterverkehr 96 Prozent betragen . Im No¬
vember 1914 beliefen sich die entsprechenden Pro-
zente auf 74 bezw. 79 und im August 1914 auf 36
bezw 42. Die Einnahmen zeigen somit eine stetig
fortschreitende Richtung und im Güterverkehr ist
nn Mzember nahezu die volle Höhe des Vorjahreserreicht worden.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 2. März.
(Schluß.)

Rach Winkler  sprach von den Konservativen
Herr^ von Pappen he im  zunächst zur Frage
der Fürsorge für die Kriegsbeschädig.
£ en „Bw  Mittelpunkte der Erörterung stand hier

Beschluß des brandenburgischen Provinzial¬
landtages , die Lasten für die Kriegsgeschädigten,
fursorge auf die Provinz zu übernehmen . Da¬
zwischen konnte von allen Rednern eine an sich er-
treuliche Tatsache der Kriegsnot gegenübergestellt
werden: Die Sparkassen in Stadt und Land sind
voll von Geld. Man spreche aber deshalb nicht bloß
von den reichen Bauern . Die Erklärung für diese
Erscheinung ist einfach. Die Bauern mußten not¬
gedrungen die Ernte und ihren Viehbestand auf
emmal verkaufen, können kein Jungvieh , keine
Schweine zur Mast kaufen, geben für Neuerwer¬
bungen und Neuanschaffungen kein Geld aus,
kurz, müssen̂ Bedürfnisse, die nach dem Krieg in
verdoppelter Stärke wiederkehren, zurückstellen.

Die Uebernahme der Kriegsfürsorg « auf die
Provinzen wurde bekämpft. Der Vertreter des
Freisinns rollte die Wahlrechtsfrage auf , sehr
maßvoll in der Form und nicht scharf in der Sache.

Abg. Marx  vom Zentrum verwies in dieser
Frage auf die Erklärung der Zentrumsfraktton in
früheren Jahren . Mit besonderer Freude begrüßte
Abg. Marx das Erwachen des deutschen Geistes
auch auf der Theaterbühne, wo ausländischer Geist
der schlechtesten Art seit Jahren mehr und mehr
geherrscht hatte. Da habe die Militärgetoalt her-

herangebracht und dainft ein intensives Feuer auf vorragend ihre Pflicht und Schuldigkeit getan,
die russischen Positionen eröffnet, nicht nur tags - <rw  -

ŝ dern auch bei Nacht. Die Angriffe der
Deutschen seien durch „rasende Hartnäckigkeit" ge-
kennzeichnet und würden in dichten Reihen aus-
gefuhrt.

Besorgnisse in Holland.
... Amsterdam, 3. März. (Ctr . Frkft .) Di« fran-

zosisch-englische Erklärung ruft in Holland große
Besorgnis hervor, da sie einen schweren Schlag für

Noch schlimmer wurde es unter dem nun fol-
genden Regiment des Zivilgouverneurs Fürsten
Lobanow-Rostowsky und seines Stellvertreters
Kopscha. Jetzt hörte auch jeder Schein der Gesetz¬
lichkeit auf. An Stelle des bisherigen Bürger-
Meisters Krogaczek wurde der Hochverräter Dja-
kowski Bürgermeister , und zwei kleine Beamte der¬
selben Gesinnung wurden seine Beigeordneten.
Mißhandlungen und Schändungen von Frauen-
leisten waren nun an der Tagesordnung . Am 16.
Februar flohen die Russen aus Kolomea.

Die Schandtaten der Russen in der Bukowina.
Kriegspressequarticr , 3. März . (Ctr . Frkft .)

Der Kriegsberichterstatter K. v. Reden  schreibt:
Während meiner nun abgeschlossenen Bereisung
der Bukowina auf verschiedenen Linien war ich
bemüht, die im Kriege stets vorkommenden Ueber-
treibungen der Schandtaten des Feindes
objektiv zu prüfen . Die von mir eingesehenvn
Protokolle , mit deren Aufnahme alle zuständigen
Behörden der Bukowina noch sehr beschäftigt sind,
sowie mündliche Angaben der Gendarmerieoffiziere
haben leider furchtbareTatsachen  ergeben.
In Czernowitz wurden noch zur Zeit der dortigen
Russenherrschaft 142 Protokolle über Raub , schwere
Verletzungen und Schändung ausgenommen, die
sämtlich kein Eingreifen der russischen Behörde be-
wirkten . Auf Beschiverde wurde erklärt , man solle
froh sein, daß überhaupt Protokolle aufgenommen
werden. In der Stadt waren das Judenviertel,
die Offizierswohnunqen und die Villenvorstadt , in
der viele Beamte wohnten, die beliebtesten Gegen¬
den für schwer « Exzesse.  Besonders ' die
Vahnhofstraße . die Judengasse und die Spring¬
brunnen,gasse Wurden beimqesucht. In Sadagora
und der Vorstadt nördlich des Pruth , in Suczka,
wurde am Tage des letzten Abzuges, am 17. Fcbr .,
noch ein Pogrom  veranstaltet , wobei vier Juden
getötet  wurden , einer darum, weil er seine
junge Frau vor der Schändung bewahren wollte.
Bei Sereth wurde sogar der griechisch-orientalische
Pfarrer geprügelt , an einen Baum gebunden und
dann gezwungen, der Mißhandlung seiner eigenen
Frau zuzusehen. In Jablonitza wurde ein Haus
angezündet und verboten, etwas daraus zu retten.
Der unglückliche Besitzer, ein Jude , holte sich, um
in der kalten Nacht nicht zu erfrieren , trotzdem zwei
Decken. Er wurde gekreuzigt  und ein Posten
bis zum Einttitt des Todes aufgestellt. Es ist dies
das Dorf am Bialy -Cyeremos, nickt das unweit
gelegene Jablonika am Tatarenpaß . Der grauen-
hafte  sie Mord wurde aber am 14. Februar an
dem reichsten Bürger von Storozynetz südlich Czer¬
nowitz begangen. Er wurde nachts ohne Angabe
eines Grundes aus dem Bette geholt, am Morgen
von vier Soldatm abgeführt und gehängt,  der
Strick riß jedoch, worauf Isaak Zellermayer der
Hals durchschnitten  wurde . Dann stachen
die Russen der Leiche die Augen aus , beraubten,
sie und ließen sie nackt im Schnee liegen. Ich selbst
habe in Storozynetz noch einen Zettel gesehen, wo
aus Todesangst vor den Russm nur gesagt War:
„Ein jähes Geschick hat ihn uns plötzlich entrissen."

Dies einige Beispiele der Bestialität
russischer Truppen  in der Bukowina.
Ausdrücklich muß ich aber hervorheben, daß sich die
Turkmenen (Mohamedaner ) unter den Russm
m u st e r h a f t benommen haben. Sie sagen, ihre
Religion verbiete ihnen jede Gewalttat an der un¬
schuldigen Bevölkerung.

die niederländische Schiffahrt bedeutet. Ein großer
Teil der deutschen Ausfuhrgüter wird für Rech-
nui .g und Gefahr der Amerikaner über Holland ge¬
liefert und gilt daher für amerikanische Ware , da¬
runter Artikel, die Amerika kaum entbehren kann.
Das „Handelsblad " sagt, daß die a m e r i ka -
ursche Regierung  selbst in starkem Maße be¬
troffen sei, da das amerikanische Budget zum gro-
ßen Teil von den Einfuhrzöllen abhänge. Es ent¬
stehe ferner die Frage , ob Amerika sich die W e g -
n a h m e des Eigentums  seiner Bürger ge¬
fallen  lassen könne. Viele Schiffe seien zudem
schon geladen und müßten also infolge der Erklär¬
ung wieder gelöscht werden. Der Export deutscher
Ware nach Niederländisch - Jndien  erleide
ebenfalls schweren Schaden. Vielleicht könnte die
niederländische Trustgesellschaft eine Regelung tref¬
fen, damit das Eigentum den Besitzern nicht ver¬
loren gehe. Jedenfalls habe hier die holländische
Regierung eine Regelung zu treffen.

Wie wir hören, weigern sich setzt schonh o l l ä n-
d , sche Schiffahrts - Gesellschaften,
deutsche Güter  vorläufig zum Transport
astzunehmen: auch war es heute kaum niöglich, be¬
reits auf Schiffen befindliche deutsche Güter zu ver¬
sichern. Der Ausfall , den Holland bei einer Durch¬
führung der französisch-englifcheu Blockade erleiden
wurde , ist ganz außergewöhnlich. Man setzt hier
alle Hoffnung aus eine Annahme der amerikanischen
Vermittlungsvorschläge durch.Erqland , zumal die
Ablehnung einen gewaltigen Stimmungsumschlag
gegen England in Amerika Hervorrufen könnte

Amsterdam, 2. März . (Ctt . Frkft .) Wie ich er¬
fahre , wird eine Konferenz zwischen den holländi¬
schen Schiffahrtsgesellschaften und der Regierung
stattfindm . Zunächst soll eine abwartende Haltung
eingenommen werden.

Die Kriegshetze in Italien.
Das Berliner Tageblatt meldet aus Rom:

Auch am Sonntag fanden in italienischen Städten
eine Reihe von Volksversammlungen statt, die in
geschlossenen Räumen abgehalten wurden . In
Messina  verlangte der Modernist Romolo
Murri den sofortigen Krieg. In Neapel  sprach
in demselben Sinne der flüchtige Trentiner Ab¬
geordnete Battisti . In Venedig  sprach der bel¬
gische Abgeordnete Destre über die angebl. „deut¬
schen Greuel ." Ist Bologna  kam es sogar im
G e m e i n d e r a t zu einer großen Schlägerei
zwischen neutralistischen und zum Kriege hetzenden
Gemeinderäten , an der sich das Publikum be¬
teiligte.

Deutschland.
* Berlin , 3. März . Der Kaiser  bewilligte

dem Zentralkomitee vom Roten Kreuz für deutsche
Zivil - und Militärgefangene in Frankreich den
Betrog von 50000 Mark. — Von dem Deuffchen
Lokoinottv führerverband sind wiederum 60 000
Mark für die Kriegsfürsorge gesammelt und der
Kaiserin zur Verfügung gestellt worden. Ihre
Majestät hat davon 20 000 Mark dem Zentral¬
komitee des Vereins vom Roten Kreuz für Zwecke
der Kriegsinvalidenfürsorge überwiesen.

Das preußische Fischercigcsetz. Berlin,  2.
März . Die Abgeordnetenhaus-Kommission zur Be¬
ratung des Fischereigefetzes setzte die zweite Lesung
des Gesetzes unter Aussetzung der Beschlußfassung
über die Paragraphen 27 bis 29 fort und erledigte
die Vorlage bis zum Paragraph 84. An wesent-
lichen Aenderungen  gegenüber den Beschlüssen
erster Lesung ist hervorzuheben: 1. Auch selbständige
Fischereibezirke können ohne Zustimmung des Be-
rechttgten in eine Wirtschaftsgenossen,
schaft  einbezogen werden. 2. Auch die K o p p e l-
f i s che r e i darf, wenn dies der Bezirksausschuß
beschließt, nur bei Verpachtung und Ausstellung
von Erlaubnisscheinen ausgeübt werden : über die
zulässige Anzahl der Pächter und der Erlaubnis¬
scheine befindet der Regierungspräsident.

Der Minister von Loebell  unterstrich diese
Worte des Zentrumsredners noch besonders.

Der Abg. Liebknecht (Soz .) trennte sich
! von den bürgerlichen Parteien unter Bruch des

Burgfriedens und übte über eine Stunde nach
s alter Manier an allein und jedem seine ätzende

Kritik.
Abg. Dr . F r i e d b e r g (natl .) : Die Methode

des Abg. Liebknecht, die anderen Parteien derartig
zu verdächtigen, ist derart verächtlich, -daß ich da-
rüber kein Wort sage. (Beifall .) Ich vertrete den
Standpunkt des schlichten deutschen Bürgers , daß
wir allerdings im Augenblick der Sieg wichtiger
ist selbst als das preußische Wahlrecht. ( Lebhafter
Beifall .) Im übrigen hatte ich bei seiner Rede
den Eindruck, daß es ihm gar nicht so sehr darauf
ankam, uns anzugreifen, als gewissen Teilen sei¬
ner politischen Freunde etwas am Zeuge zu flicken.
(Sehr richtig!)^ Er hat sich aber erkühnt, hier zu
behaupten, daß für die herrschenden Klassen, wie
er sich ausdrückt, dieser Krieg ein Geschäft sei und
zwar ein kapital" "/ -6es Geschäft. (Lebhafte Pfui-
rufe.) Eine derartige Unterstellung gegenüber der
Tatsache,^daß alle Volksklassen des deuffchen Vol¬
kes ihre Söhne hingeben und sie auf dem Schlacht¬
felde verbluten sehen, ist eine derartige Jnsinua-
tion, ist eine derartige Verdächtigung, daß ich
sage, schwerer kann niemand sein' eigenes Vater-
land herabwürdigen und dem Ausland gegenüber
schädigen. (Lebhafter Beifall.) Mit einem Mann,
der einem großen Teil seines Volkes eine derartige
Genieinbeit unterschiebt, ist keine Diskussion mög-
lich. (Stürmischer Beifall.)

Abg. Liebknecht  sucht sich zu verteidigen;
er hat aber augenscheinlich das ganze Haus
gegen sich.

Ueber das Medizinalwesen  refenert
Abg, Dr . Busse.

Der Etat des Ministeriums des Innern wird
angenommen.

Der Kultusetat.
Es folgt die zweite Beratung des Kultusetats.

Den Bericht der verstärkten Budgetkommission er¬
statten Heckenroth (kons .), Dr . v. Savigny
(Ztr .), Dr . v. Campe (natl .). Die eigentliche
Erörterung des Kultusetats wird vertagt . Mitt¬
woch lVa Uhr: Kultusetat , Bauctat.. ♦

Berlin , 3. März.
Am Ministertische: v. Trott zu Solz.
Präsident Dr . Graf v. Schwerin - Löwitz

eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 46 Minuten.
Zunächst wird die Beratung des

Kultus -Etats
fortgesetzt.

Abg. v. G o ß I e r (Kons.) : Dank und Anerken¬
nung sprechen wir unseren Feldgeistlichen aus , die
ihre schwere Aufgabe mit der größten Aufopferung
erfüllt haben. Wir würden es begrüßen , wenn die
Universität  F r a n kf u r t a. M . möglichst
bald eine th eolo gische  Fakultät erhält . Sehr
erfteulich ist es, daß trotz der Lücken, die der Krieg
aucĥ in die Reihen der Lehrerschaft gerissen hat , un¬
ter Schulwesen aufteckst erhalten worden ist.

Abg. Tr . Kaufmann (Ztr .) : Der Krieg ist
ein glänzendes Zeugnis für unsere Volksschule, die
unsere Soldaten fähig gemacht hat, durch Tüchtig¬
keit, Geschicklichkeit Und Ausdauer die Schwieng-
keiten und Strapazen des Krieges zu überwinden.
Auch die Unterbeamten der Eisenbahnverwaltung,
die durch die Volksschulen vorgebildet sind, haben
an dein glänzenden Erfolg des Ktteges teil . Die
ausgezeichnete Haltung unseres ganzen Volkes ist
auch auf unsere einzigartige soziale Fürsorge für
die armen Volksklassen zurllckzuführen. Dank un-
seren Schulen lebt ein guter Geist in unse-
r e r I u g e n d. Es erfüllt uns mit Stolz , wenn
wir sehen, daß die jungen Burschen aus unseren
höheren Schulen in den bluttgen Kampf hinausstür-
men. (Bravo !). Auch Sttidenten sind demselben
Beispiel der Hingebung an das Vaterland gefolgt.
Die Universitäten haben in, den Monaten des Kttv-
ges wettvolle Arbeit geleistet, z. B. durch Be¬
kämpfung der Seuchengefahr. Den technischen Hoch,
schulen sind die großartigen Erfolge unserer Unter¬
seeboote zu danken. Sie haben die Männer der
Jndusttie fähig gemacht, sich schnell den Kriegsver¬
hältnissen anzupassen. Wir alle, die bei der Be-
ratung dieses Etats in den großen Fragen von
Staat und Kirche oft Meir -ungsverschiedenheiten



oSeial Sali.cn, stehen jetzt eng zusammen, wo cs sich
um Ehre und Existenz des Vaterlandes handelt.
(Beifall .) Wenn unsere Feinde sich darüber be-
klaaen daß wir Kunstdenkinaler rm Kriege zer-
sln' en ' so wird die Geschichte darüber das Urteil
füllen.' (Lehaster Beifall .)

Abg Dr Campe (natl .) : Daß der Kultus-
Etat unter den Einwirkungen des Krieges steht, ist
selbstverständlich. Ich freue mich aber, daß der
Minister in der Komniission versproeyen hat , alles
nachzuholen. Es erfüllt uns mit Stolz , daß die
Musen stets einen Platz im deutschen Volke gehabt
haben, wie vielleicht in keinem anderen Volke. Ueber
den Vorwurf des Barbarismus können wir guten
Gewissens lachen. Wo der Feind aber Kirchen und
Kunstdenkmäler zu Wachtposten herabwürdigt , da
ist es auch mit unserer Rücksichtnahme vorüber,
dann hat M a r s d as W o r t. Wir müssen dafür
sorgen, daß unseren Soldaten , namentlich in den
Lazaretten, ausreichende Seelsorge zuteil wird.
Wir erkennen die Leistungen der Schulen und der
Lehrer an. Neue Ziele müssen unseren Schulen ge¬
steckt werden, Erziehung zur deutschen
Persönlichkeit,  dann werde» deutsche Kultur
und deutsches Wesen für alle Zeit gesichert sein.

Abg. Viereck (Freikons .) : Dieser Krieg hat ge¬
zeigt, daß es nicht auf Zahlen ankommt, sondern
auf die Volkskraft, auf die Schulung des Heeres.
Unerschöpflich ist der Born der Kraft und inneren
Festigkeit des deutschen Volkes.  Sie beruht auf
seiner Erziehung, seiner Religiosität und seinem
Geist. Was uns so stark macht, das ist das Gott¬
vertrauen , mit dem wir in den Kampf für eine ge¬
rechte Sache gezogen sind. Wir danken den Geist¬
lichen aller Richtungen, daß sie unseren Kriegern
dies Gottvertrauen erhalten . Wir danken aber
auch den Lehrern, die in unsere Jugend den Geist
gepflanzt haben, der sie freudig hinausgeführt hat
mit Gott für König und Vaterland . (Beifall .)

Abg. Eickhoff (Fortschr . Vpt .) : Der Krieg hat
gezeigt, daß unsere Söhne der Vorfahren von
1813 würdig  sich zeigen,, und solange unsere
Soldaten von dieser Gesinnung beseelt sind, können
wir ohne Sorge sein. Im übrigen wollen wir , was
die Pflege des Kultus betrifft , bestrebt sein, das
Volk der Denker und Dichter zu bleiben. (Beifall .)

Abg. Hanisch (Soz .) : Die jetzige Zeit ist zu
innerpolitischen Kämpfen nicht geeignet. (Beifall .)
Ein siegreicher Friede liegt keiner Partei mehr am
Herzen als der Sozialdemokratie . Wenn wir somst
niit Rücksicht auf den Burgfrieden auf polemische
Kämpfe verzichten, so werden wir nach dem Kriege
unsere Forderungen auf dem Gebiete des Unter¬
richtswesens wieder aufnehmen und mit unseren
Gegnern die Klingen kreuzen. Der unerschütterliche
Wille zum Durchhalten und zum Siege , der auch
unsere Partei beseelt, wäre noch gesteigert worden,
wenn das Kultusministerium durch entsprechende
Maßnahmen gezeigt hätte , daß wir einer neuen
Zeit entgegengeführt werden. Wir empfinden es
als eine brennende Schmach, wenn wir von: feind¬
lichen Auslande als Hunnen und Barbaren bezeich¬
net werden. Wir erheben Anspruch darauf , daß
wir ein Kulturvolk ersten Ranges  sind.
Wir halten darauf , daß unsere Kinder zur Freude
an unserem Volkstuin erzogen werden. Man liat
uns vaterlandslos genannt , das war ein schlim¬
mer Vorwurf , wir wollen gute Deutsche sein, aber
von diesem nationalen Boden aus wollen wir in¬
ternational und gute Weltbürger sein. Wir halten
die deutsche Kultur für die unversiegliche Quelle
aller kulturellen Entwicklung. (Beifall .)

Kultusminister v .Trottzu Solz:  Ich danke
den Vorrednern für das Lob, das sie einstimmig
unserer Schule gezollt haben. Wir haben uns be¬
müht , dem Bedürfnis der Bevölkerung Rechnung
zu tragen und haben nichts versäumt , uni den
Schulbetrieb auch während des Krieges aufrecht zu
erhalten. Besonderen Dank habe ich für die Aus¬
führungen , die sich auf die Lehrerschaft beziehen u.
die Schüler, die von der Schulbank weg in den
Kampf zogen und ihr Leben für das Vaterland ge¬
lassen haben. Erfreulich ist auch die hingebende
Tätigkeit der daheimgebliebenen Lehrer, die, ob¬
wohl sie sich auch außerhalb ihres Berufs dem
Dienst für das Vaterland widmeten , die Schule auf
oer alten Höhe gehalten haben. Gegenüber den
Ausführungen des letzten Redners erkenne ich dank¬
bar an, daß er sich dazu bekennt, den Kampf auf¬
recht erhalten zu wollen, und daß er diesem Grund¬
satz auch entsprochen hat . Manches von seinen Aus¬
führungen ist erwähnenswert . Es wird alles nach
dem Kriege wohlwollend geprüft werden. Wir ha¬
ben während des Krieges an den Universitäten,
höheren Schulen und Volksschulen den Betrieb bis¬
her aufrecht erhalten und gedenken ihn auch weiter
aufrecht zu erhalten. Wenn wir , wie ich hoffe, zu
einem siegreichen Frieden gelangt sein werden,
dann werden wir auch im Schulbetricb vieles neu
aufbauen müssen, Scheiden zu beseitigen und Lücken
auszufüllen haben. Die Errungenschaften und Er¬
fahrungen des Krieges werden eine dauernde Be¬
deutung haben. Sie werden ein Licht sein, das in
alle Ecken der Schule hineinlcuchtet und das nicht
mehr ausgelöscht wird . (Lebhafter Beifall .)

Der Kultusetat wird genehmigt.
Der B a u e t a t wird ohne Debatte erledigt.
Nächste Sitzung Donnerstag 1p-> Uhr : Justiz-

ctat. Etat der Ansiedlungskommission.

Lokales.
Limburg , 4. März.

Die Regelung der Brotver¬
sorgung.  Fürs ganze Reich ist nunmehr nach
amtlicher Mitteilung pro Kopf und Tag ein Betrag
von 200 Gramm Mehl festgesetzt (nicht wie vor¬
her 226 Gr .). Nach diesem Sparmaßstab werden
wir sicher bis zur nächsten Ernte durchhalten.

— Brot und Linqullklieruug.
sind Zweifel darüber entstanden, wie es jetzt »nt
deni Brot für die Einquartierung zu halten jei.
Das Brot ist vom Ouartiergeber zu beziehen und
zu bezahlen und infolgedessen E i g e n t u m des
O u a r t i e r g e b e r s. Die Einquartierung hat
lediglich das ihr von der Militärbehörde ausgc-
händigte Brotbuch an den Quartiergeber weiter-
zugeben, damit dieser überhaupt in der Lage ist,
Brot für den durch die Einquartierung erweiter¬
ten Haushalt erwerben zu können. Auf keinen
Fäll hat der Einquartierte Eigentumsrecht an dem
Brot , auch dann nicht, wenn er im Laufe der
Woche das Quartier verläßt . In diesem Falle
konimt dann der nächste Einqnartierte in den Ge¬
nuß des noch vorhandenen Brotrestes . Es würde
sich empfehlen, die einquartierten Mannschaften
durch ihre Herren Vorgesetzten über diesen Punkt
belehren zu lassen, da es vorgekommen ist, daß
Quartierleute bei Aufgabe des alten Quartiers
den Rest des Brotes für sich beanspruchten, was
natürlich nicht gerechtfertigt ist. Auch kann nicht
verlangt werden, daß Ouartiergeber von dem
Brot , das ihrer eigenen Familie zusteht, an dre
Quartierleute abgeben. Es sei also nochmals be¬
merkt, daß durch das Brotbuch in dem Verhältnis
von Quartiernehmcr und Ouartiergeber gar keine
Veränderung gegen vordem eingetreten ist, bis
auf den einen Punkt , daß der Ouartiergeber vor
dem 1. März seiner Einquartierung eine unbe¬
grenzte Menge Brot verabreichen konnte, was nun
nicht mehr der Fall ist.

Provinzielles.
— Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Holzheim, 3. März . Der Vizefeldwebel
Herm. Schäfer  von hier (Brig .-Ers.-Bat . Nr.
50) wurde durch Verleihung des Eisernen Kreuzes
2. Klasse ausgezeichnet: das gleiche ist zu melden
vom Kanonier S chu p p a ch von hier (Feldart .-
Regt. Nr . 27, 6. Batterie ). Aus Holzheim erfreuen
sich sonach3 Krieger dieses Kriegsordens.

* Weilburg , 3. Mürz . Das Eiserne Kreuz
wurde verliehen: Leutnant Otto Favorke, Diplom-
Ingenieur bei den Buderusschen Werken in Wetz¬
lar , beim Landw.-Jnf .-Regt . Nr . 87.

A Vom Laude , 4. März . Zwecks Besprechung
'über Ausführung der von dem Kreis¬
ausschuß erlassenen Anordnung  über
Regelung des Brot - und Mehlver¬
brauchs  findet für die Mitglieder der Bäcker¬
innung südlich der Lahn am Sonntag
d e n 7. M ä r z 1916, nachmittags 3 Uhr, bei Gast¬
wirt H e n z in Eschhofen  eine Versammlung
statt

chh Elz , 3. März . Auch der hiesige Turnverein
ist gerne bereit, Nichtmitgliedern die Teilnahme
an seinen in der nächsten Woche beginnenden Turn¬
stunden unentgeltlich zu gestatten, soweit es sich uin
solche handelt, die demnächst zu den Waffen einbe¬
rufen werden. Ter Vorstand des Turnvereins
nimmt diesbezüglicheAnmeldungen in der nächsten
Versamnilung am Sonntag den 7. März , mittags
12 Uhr, im Vereinslokal Hepp gerne entgegen.

* Weilburg , 2. März . Auch im O b e r l ahn¬
kreis  wird vom Montag den 8. März ab oie
Haushaltung im Zeichen der Brotkarte  stehen.
Abweichend von der Einrichtung in Nachbarkreisen
wird diese zweimal sieben Brotmarken für jede
Woche enthalten . Demzufolge kann mit einer Brot¬
marke nur eine Mehlmenge von 100, nicht 200
Gramm eingckauft werden und zum Einkauf eines
großen Brotes von 2060 Gramm ist die Ablieferung
aller 14 für eine Woche berechneten Brotmarken
notwendig. Vielerseits wird befürchtet, daß die
vorgesehene Brotnrenge für einen schaffenden Er¬
wachsenen sowohl wie für die in der Entwickelung
befindliche Jugend bei Weitem nicht ausreichend
sein wird . ~

* Welschnrudorf, 3. März . Am Sonntagnach¬
mittag fand hier eine überaus gut besuchte Volks¬
vereinsversammlung statt . Herr Pfarrer W e i-
d e n f e l l e r eröffnete mit einer der Jetztzeit ent¬
sprechenden Ansprache die Versammlung und gab
dem Herrn Volksvereinssekretär Wann er  ans
Montabaur das Wort , welcher zunächst die welt¬
politische Lage vor Ansbruch des Weltkrieges und
die Stellung Deutschlands unter den Weltmächten
behandelte, alsdann , sprach derselbe über die Ver¬
sorgungsgebührnisse für die Krieger und deren An¬
gehörigen nnd zeigte im Schlußwort , welch hohe
Kulturwerte unser Deutsches Vaterland im gegen¬
wärtigen Weltkrieg zu vcrteitigen habe. Reichen
Beifall fanden die Ausführungen des Redners.
Herr Pfarrer Weidenfeller  gedachte in recht
herzlichen Worten der Krieger draußen im Felde
schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch
auf unser tapferes Heer und dessen höchsten Kriegs¬
herrn die Versammlung . Am Abend wurde im
Nachbarort Oberelbert,  ebenfalls noch eine
Volksvereinsversammlung abgehalter, . welche auch
einen starken Besuch aufzeigte und die gleichfalls
einen schönen Verlauf nahm.

* Aus dem Till kreise, 3. März . Den einzelnen
Genieinden des hiesigen Kreises sollen Kriegs¬
gefangene für landwirtschaftliche Arbeiten zur
Verfügung gestellt werden. Diese sollen in Kolon¬
nen von je 20 Mann eingeteilt und an die verschie¬
densten Plätze abgegeben werden. Der Arbeitgeber
hat für Kost und Unterkunft zu sorgen nnd außer¬
dem jedem Mann 50 Pfg . Taglohn auszuzahlen.
Bei den 72 Gemeinden des Kreises ^oll eine Rund¬
frage stattfinden, inwieweit sie von diesem Ange¬
bot Gebrauch machen wollen.

* Oberlahnstein , 3. März . In dem Gebäude
der von Stein -Schule soll eine Kompagnie Land¬
sturm-Rekruten untcrgebracht werden. Die be¬
treffenden Volksschulklassen' werden im Gymna¬
sium und der Töcksterschule untergebracht werden.
Die Stadtkasse soll ins Stadthaus verlegt werden.

< * NiihtLhcnn , 1 'Marz . Die Schneid er ui eisten
des oberen und mittleren Rheingaues gründeten
vorgestern in Oestrich eine Vereinigung , die den
Namen „Nheingauer Schneidervereinignng , Sitz
Rüdesheim a. Rh." führt . Zweck: Mllitärliefe-
rungen.

I. Vom Taunus , 2. März . Wegen mutwilliger
Beschädigung an der Straßenbeleuchtung , die sich
in der letzten Zeit wiederholten, haben sich die
Mainkraftwerke in Höchst veranlaßt gesehen, dem¬
jenigen eine Prämie von 26 Ji  zuzusichern, der
einen Täter so namhaft macht, daß eine gerichtliche
Verfolgung eintreten kann.

-- Hochheim, 2. März . Gestern Vormittag
gingen zwei Pferde eines Militärfuhrwerks in der
Nähe des hiesiaen Bahnhofs durch, zerbrachen
eine geseblossene Schranke und passierten in dem
Augenblick den Bahnübergang , als ein Zuq von
Frankfurt einfubr . Fahrer und Pferde blieben
unverletzt: nur der Wagen wurde von der Ma-
schine erfaßt und zertrümmert . Der Zug blieb
unbeschädigt und fuhr alsbald weiter.

li, Oberursel , 3. März . In seinem Sägewerk
wurde der Stadtverordnete Eberhard Vetter
von einem abspringenden Holzstück derart schwer
an den Kopf getroffen, daß er an den Folgen der
dabei erlittenen Gehirnerschütterung verstarb.

b. Frankfurt , 3. März . Aus Lebensüberdruß
vergiftete sich im Städtischen Krankenhanse die
die 22jährige weltl . Krankenpflegeschwester Mar¬
garete Schleifer.

li. Frankfurt , 3. März . Vom Kriegsgefange¬
nenlager Darmstadt wurde heute me große An¬
zahl gefangener Franzosen , die gelernte Gärtner
sind, nach hier überführt . Die Leute finden in
einer hiesigen Grok>"ärtnerei während der Früh¬
jahrsbestellung Beschäftigung.

h. Frankfurt , 3. März . Das vierjährige Töch-
terchen des Kohlenhändlers Aschenbrenner
wurde in der Obermainstraße , auf deren Fahr¬
damm es spielte, von einem Kraftwagen über¬
fahren und getötet.

Der Weltkrieg.
Erfolglose Beschießung der Dardanellen.

WB . Konstantinopel , 3. März . Wie ergänzend
zu der gestrigen Beschießung  der Dardanellen
gemeldet wird , verschoß die feindliche Flotte me.hr
als 600 Granaten,  ohne ein Ergebnis zu er¬
zielen. Die Granaten der türkischen Batterien war¬
fen den hinteren Mast eines Schiffes um, das die
Kontreadmiralsflagge führte , und trafen mehrmals
feindliche Schiffe.  Vorgestern nachts ver¬
suchte einfeindlichesTorpedoboot,  in die
Meerenge einzudringen , wurde aber von den Bat¬
terien gezwungen, sich z u r ü ckz i e h e n. — Nach
einem Privattelegramm der „Agenve Milli " ist ein
feindliches Torpedoboot gesunken.

Konstantinopel, 3. März . Ein Vertreter der
Franks. Ztg . hatte eine Unterredung mit E n v e r
Pascha,  dem energischen türk. Kriegsminister über
die angebliche Dardanellen - Gefahr.
Enver Pascha lächelte über die Aufbauschungen der
Gegner. Alles was die kombinierte feindliche Flotte
erreicht habe, sei, daß ein Teil der äußern Forts
starke Beschädigungen erlitten habe und daß einige
Geschütze zerstört seien. In der Nacht würden die
Schäden schnell wieder ausgeflickt. Die eigentliche
Verteidigungslinie der Dardanellen liege wei¬
te  r n ach i n n e n. Wo die feindlichen Schiffe keine
freie Bewegung mehr haben. In diese Linie sei
noch kein Gegner gedrungen . Die Verteidiger
brennen darauf , sich mit dem Gegner zu messen.
Der ganze Angriff sei mehr ein politisches
Manöver,  um den neutralen Balkanstaaten zu
imponieren.

Ein englisches Urteil über den Angriff auf die
Dardanellen.

London, 3. März . (Ctr . Frkft .) Der Marine¬
kritiker des „Standard " führt aus : „Gegen die in¬
neren Forts bei Nagara , die Steilfeuer aus domi¬
nierenden Klippen auf ungeschützte Schiffsdrcke
geben, sind Schiffskanonen mit Flachbahngeschützen
wirkungslos . Hier sollten Wir große Haubitzen ha¬
ben, wie die Deutschen bei Lüttich und Namür.
Aber solche sind nicht an Bord . Deshalb sind ohne
ein starkes Landheer die Flottenoperationen ergeb¬
nislos . Aber auch mit Landkräften bleibt die Ope¬
ration voll großer und vieler Schwierigkeiten."

Die Karpathen Schlacht.
Vertreibung der Russen aus Zcmplin.

Budapest, 3. März . Der Sonderberichterstatter
des' „Magar Orszag " meldet ans Eperjes:
Komi tat Saros sind im Karpathenraume Posi¬
tionskämpfe im Ganqe . die für uns einen günstigen
Verlauf nehmen. Es ist uns gelungen, den Feind
auch aus edm Komitat Zemplin zu vertreiben.
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WB . Berlin , 4. März'. Ueber die Erfolge der
deutschen Unterseeboote wird weiter verschiedenen
Morgenblättern aus dem Haag berichtet: Alle Nach-'
richten, daß die deutsche Kriegsgebietserklärung
keine Unterbrechung des englischen Schiffahrtsdien¬
stes zur Folge gehabt habe, seien fr e i e r f u n d en.
Die englischen und französischen Blätter kämen,in
Holland mit einer Verspätung von drei bis vier
Tagen an. An manchen Tagen bestehe zwischen
Boulogne, Calais und England überhaupt kein
Passagierverkehr, und nur Torpedoboote besorgen
den Postverkehr in beschränktemUmfange.

Rumänien deutsch-freundlich.
Von der russischen Grenze, 28. Fcbr . Ein Bnka-

rester Brief der Rjetsch deutet die Lage in Rumä¬
nien als Rußland unfreundlich dank dem Könige
und Bratianu . Demnächst werde ein General ent¬
lassen werden, der offen zugunsten Rußlands ge¬
sprochen habe.

Eine Anfrage Amerikas an die Verbündeten.
London, 3. März . (Ctr . Bln .) Das Reuter-

Büro meldet aus Newyork: Die Vereinigten Staa¬
ten werden eine Note an England und Frankreich
richten mit der Froae , welche Maßregeln ergriffen
werden, um die Wareneinfuhr und -Ausfuhr nach
bezw. aus Deutschland zu verhindern.

Amerikanische Kriegsliefernngen.
London, 3. März . Der Dampfer „St . Louis"

machte, wie die „K. Zta ." meldet, im Februar eine
Fahrt von Newyork nach Liverpool unter amerika¬
nischer Flagge . Der Dampfer führte 200 Kisten
Gewehre, 80 Frachtwagen und eine große Anzahl
Pferde an Bord. Die Ladung wurde in Liverpool
gelöscht.

Vermischtes.
* Gießen , 3. März . Ter Direktor der hiesigen

Oberrealschule forderte die Schüler auf, Gold, das
sie auftreiben könnten, bei ihm umzutauschen. Er
twrsprach den beiden Schülern , die bis zum 20.
März das meiste Gold abliefern würden, je ein
Buch als Preis und außerdem der ganzen Schule
einen Tag frei zu einem Klassenspaziergang, so¬
bald 10 000 Piark abgeliefert seien. Am dritten
Tag nach der Aufforderung waren bereits 17 000
Mark abgeliefert. Einzelne Schüler lieferten
Summen ab zu 1030, 1000, 700, 670, 640 Mark
bis herunter zu 10 Mark. Dieses erfolgreiche Ver¬
fahren sei der Nachahmung empfohlen.

Der Kampf gegen den Fusel.
Petersburg , 3. März . Das Finanzministerium

hat festgestellt, daß in den ersten sechs Kriegs¬
monaten 1826 geheime Branntweinbrennereien
entdeckt worden sind, die einen besonderen Kricgs-
schnaps, genannt „Gevatterin ", herstellten. Weiter
wurden entdeckt 160 modern eingerichtete Brenne¬
reien, die richtigen Wutki fabrizierten , 92 Fa¬
briken, die sich speziell mit der Reinigung von
Polituren und Lacken zum Konsum beschäftigten,
und 60, die sich mit der Reinigung von denatu-
riertem Spiritus beschäftigten. Alle diese Betriebe
sind unter Strafe genommen worden._

Handels-Uachrlchteir.
Frankfurt , 3. März. Fruchtmarkt. Mais 50—63 M.

Biertreber 3t 33 M. Kartoffeln im Großhandel 11' '« biS
12 M., im Kleinhandel 12—13 M. Alles für 100 Ko.

Tie Leipziger Messe.
WB . Leipzig, 1. März . Heute trafen etwa 16

ausländische Journalisten aus Berlin hier ein , um
die Messe in Augenschein zu nehmen, darunter
Vertreter norwegischer, dänischer, amerikanischer,
spanischer, italienischer nnd südamerikanischer Zei¬
tungen nnd Zeitschriften, sowie ausländischer
Pressebüros. Ferner waren einige Illustrations-
Photographen und Filmoperateure anwesend, um
das Gesehene gleichzeitig in Bildern festzulegm.
In Leipzig übernahmen der Vorsitzende des Leip¬
ziger Verkehrsvereins Professor Roth und einige
Vorstandsmitglieder des Vereins die Führung . Es
wurden die Meßstraßen und Meßpaläste besichtigt
und erläutert . Nach einem Rundgang durch die
Stadt begaben sich die Gaste zur Besichtigung des
Völkerschlachtdenkmals. Die Besucher waren von
dem Gesehenen sehr befriedigt . Die Leipziger
Messe ist trotz des Krieges von rund 2500 Aus¬
stellern beschickt, gewiß ein bedeutsames Zeichen
von der guten wrrtschaflichen Lage Deutschlands.

Hungersnot in Serbien.
Petersburg , 3. März . Der hiesige serbische Ge¬

sandte wandte sich errmit an die Oeffentlichkeit mit
dem Ersuchen, die Hungersnot nnd das Elend in
Serbien lindern zu helfen. Vor etwa zwei Mona¬
ten wurde ein Hilfsaktion für Serbien in die Wege
geleitet. Sie hatte aber ein völlig ungünstiges Er¬
gebnis. Das russische Publikum verhält sich kalt
gegenüber Serbien , wie überhaupt dem Balkan ge¬
genüber. Man sagt, die Regierung habe angeord¬
net, Theatervorstellungen und sonstige Wohltätig¬
keitsveranstalten zugunsten Serbiens in Rußland
zu veranstalten.

Der Anterseekrieg.

Zeichnet die
neue Kriegsanleihe!

LMers

rchont die zartesten Ge-
wrbe , liefert blütenwei *«#

* Wäsch «». Ueberall erh &ltl.

O

Kristiania , 3. Mürz . (Ctr . Frkft .) Von London
wird nach Arendal gemeldet, der frühere nor¬
wegische Dampfer „T h o r d i s", der am 26. Ja¬
nuar an eine Firma in Manchester verkauft wurde,
sei vor W e y m o u t h von cnncm deutschen Unter-

Jos. Faßiiender, Photograph. Atelier.
Limburg , Obere Schiede 3, ^ 10

Lager ln pnaio-Apparaten unü Beaarisarimsln.
Austuhrl. Anleitung und Pr eististegraiis._
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Mehrere tüchtige

Schlmitchrim.
Ofenleute nnd

Taglöhner
für dauernde Beschäftigung
gegen hohen Lohn gesucht.

Eigene Menage ist vor¬
handen. 5140

„Industrie ",
Fabrik feuerfester und säure¬

fester Fabrikate,
v*. m b. H. in Grenz-

Haufen, Westerwald.

Sine MI junget

Burschen
im Alter von 14—18 Jahren
als Flascheneinträgerbei
dauernder Beschäftigung ge¬
sucht. 5101

©MM MW.
Möbliertes Zimmer zu

vermieten. 5091
Frankfurterstr. 37.

Suche für sofort einen
ordentlichen, tüchtigen

Burschen
im Alter von 16—18 Jahren,
dem Gelegenheit geboten ist,
die Brauerei zu erlernen Zu
erfragen Exp. 5117

Junger Knecht 5099
von 16—18 Jahren gesucht.

Moritz Weber, Branntwein¬
brennerei , Camberg.

Ein tücht. Tapeziergehilfe
gesucht. 5096
8 - Höchst am Mastr,

S8»-rft.r -Hr 7.

Zuverlässigen Knecht per
15. März gesucht. 5150

Georg Eckel , Ems.
Ebendaselbst wird eine gute

Ziege gesucht._

MWWW
sofort gesucht 5134

Geller’sche Metzgerei,
L mburg.

Buchdruck-
UWmiiHer
zum sofortig Eintritt gesucht.SrrrlnrtnftRl.

1—2 zinmMrliiW
zu Ostern gesucht. 5094

Josef Hartmann,
Limburg.

W«Ml älltMn
zu verkaufen bei 5147

Anton Beck,
Nentershausen, Western.

SsrtunW. 2-3imttMn.
mit Zubehör zum 1. April
zu vermieten. 5097

BHckrvwMM 74.

wachsam, auch
, als Hofhund

geeign., zu verkaufen
Niederbrechen, Frankfurter¬

straße 36 5143
Rutzbäume, lieferbar vom

15.—: 0. März frei ©tat . Diez,
kauft Karl Froh , Diez,
5093_ Telefon 248.

Schön möbl . Zimmer
mit zwei Betten billig zu ver¬
mieten. 4893

Brückengasse2 part
Wohnung, 2—3 Zimmer,

an ruhige Leute zu verm.
Böhmerga ffe 1, 4706

Ein junger
9Mi gkfllU

Auch kann ein Junge in die
Lehre treten . 5166

Wilhelm Penser,
Bäckermeister, Limburg

Suche für meinen Sohn,
welcher schon 20 Monate als
Sckireiner gelernt hat, einen
tüchtigen Meister . 5159
Näheres Adam Weidenke'Ier,

Werschau.

4—5 -Zimmerwoh„i;ng z-
1. April zu vermieten.

Frankfi'.rterstr. 59> .r 5083
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Amtliche Anzeigen.
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Die ckeichsgcsetzüchcnFamilicnunterstützungen an die
Angehörigen der zur Fahne eingetretenen Mannschaften für
den Monat Februar  d . I . werden am Freitag , den 5.
d. Mts . in der Zeit von vormittags8 - 12 Uhr und nach-
mittags von 3 —5 Uhr auf Zimmer Nr . 14 des Rathauses
ausgezahlt . 5160

Limburg, den4. März,915.
Die Stadtkasse : Pipberger.

Bekanntmachung.
. Der Landesobstbauinspektor Schilling ; von Geisen-

|etm wird nächsten Samstag , den 6 . d. Mts ., abends
»/ . Uhr, im großen Saale der „Alten  Post " einen
Vortrag über:
.HemWllllu. GemWeMkttllWiü dkrMMit"
halten . Zu diesem Vortrage werden alle Gartenbesitzer und
besonders auch die Hausfrauen und Töchter ergebenst ein¬
geladen . 5162

Limburg, den4. März 1915.
_ _ Der Magistrat.

am Sonntag, den7. März er. nachmittags4'/- ühr im Saale der„Alten Post“.
Veranstaltet vom Männer - Gesang »Verein „ Eintracht 4* unter

freundlicher Mitwirkung von Fräulein de Niem , Sopran, Kapellmeister Reifert Violine
und der Kapelle des Landsturm -Ersatz - Bataillons.

Eintritt:  Sperrsitz 1 . 50 Mk., I. Platz 1 . — Mk., II. Platz 0 .50 Mk.

Der Reinertrag ist für die städtische Unterstützungskasse der Angehörigen
Felde stehenden Limburger Krieger bestimmt.

der im
5161

Liebesgaben
für die in opferwilligster Weise
Krieg sich widmende

der Kranken- und Verwundetenpflege im

Gesunden eine Geldbörse mit Inhalt . Abzuholenim Polizeiburo.
Limburg, den2. März 1915.

Die Polizei - Verwaltung :'
_ _ Harrten.

Malteser-Genossenschaft

Hotzversteigerrmg
Montag, den8. Märzl. Js . vormittags

11 Uhr ansangend,
kommen aus dem Dauborner Gemeindewald im Gasthaus
zum Schützenhof zur Versteigerung:

a. Nutzholz:
Distrikt 3 Busch und 15 Kuhborn 51 Nadelholzstämme von
zusammen 22 Fstm. und 477 Nadelholzstangen I .—IV. Kl.
Ä „ 1 ». Brennholz:
Distrikt 13b Kuhborn 272 Rm . Buchen -Scheit - 54 Knüppel
und 1985 dgl . Wellen Sodann in verschiedenen Distrikten
27 Rm Nadelholz 100 dergl . Wellen , 41 Rm . Eichen -Knüppel
53 Rm . Buchen-Knüppelholz und zirka 12500 Buchen - und
Eichen -Wellen . Die letzteren sind größtenteils Durchforstungs¬
wellen I . Kl. und lagern an guter Abfahrt (Bicinalweg
nach Niederselters ). 5086

Dauborn, den 28. Februar 1915.
._ Der Bürgermeister Jäger.

sind weiter in unserer Expedition eingegangen:
Ungenannt Niederbrechen 3 M . Vorschußverein Frickhofen 50 M . Ungenannt

Niederhadamar 1 M . Gesammelt in der Kriegsandacht und von einigen Familien in
Villmar 40 M . Kath . Arbeiterverein Langendernbach , Ertrag aus einem Weihnachtsspicl
33 M . 1 goldene Uhrkette, 3 goldene Ringe und eine goldene Brosche aus Montabaur.
Marienverein Dorchheim 5 M . Philister -Zirkel Limburg des Verbandes Kath . Studenten-
Vereine 30 M.

HolMrsteigerrmg.
Montag , den 8. März er. kommen im Hauser Wald,

m den Distrikten Ginkertsberg , Petersborn , Hoherkopf und
Dreispitz zur Versteigerung ! Ei : 3 Rm . Scheit , 64 Kppl.
Btt : 147 Sch. 243 Kppl 38 Reiserkppl. 8205 Wellen, da¬
hinter 4340 Durchforstungswellen , 7 Rm . WeichhoU -Kppl
Beginn der Versteigerung vormittags 11 Uhr im Distrikt
Ginkertsberg . Die Herren Bürgermeister werden um orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht. 5157

Rod a. d. Weil, den2. März 1915.
Der Königl . Oberförster Harling.

Gott vergelfs ! und — Vivant seq &senfes!
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich

aus geistlichen Korporationen gebildeten Pflegekräften nimmt sich aller Vers
wundsten und Kranken ohne Unterschied des Standes und des Glaubens¬
bekenntnisses an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben—so schreibt
uns ihr Präsident— die dem Roten Kreuz zuflichen. Vor allen
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergessen, daß die tausend
und abertausend Ordensfrauen und Ordensmänner, die mit Auf¬
opferung ihres Lebens und ihrer Gesundheit aus den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Brüder pflegen, einzig und
allein aus die Unterstützung der Malteser-Genossenschaft angewiesen sind.

Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigen¬
nütziger Nächstenliebe beizustehen, soll unsere selbstverständliche
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland zum Nutzen,
unseren Brüdern zum Wohl und Segen.

Nutzlfolznerklmf.
Die Gemeinde Mittelhofen beabsichtigt , ihr diesjähriges

Stammholz und zwar ungefähr:
Durchforstung 75jähr >ger Fichten , 80 Festm . = 80,
Abtrieb 85jähr . Fichten u . Kiefern , 45 „ = 45,
Kleinere Stämme u. Stangen 1. u . 2 Kl., 60 Fm . — 60

bei ? CSavtX  IV » Cklir . . - K . . V eaus der Hand zu verkaufen. Sämtl. Hölzer sind feine
Qualitäten und lagern an guter Abfahrt , angrenzend
Staatl Hundsköppel . Abtrieb und kleine Stämme sind
soweit gefällt . Kaufliebhaber wollen mit Herrn Königl.
Förster Reinhardt,  Forsthaus Barig - Selbenhausen oder
mit hiesigem Bürgermeisteramt in Unterhandlung treten,
welche das Holz auf Verlangen vorzeigen. 5153

Mittelhofen, den4. März 19,5.
Der Bürgermeister : Groos.

Statt Harten.
Für Gehör und

Die glückliche Geburt eines gesunden

Jungen
zeigen hocherfreut an

Rechtsanwalt Dillmann
und Frau Nänny geb . Michels.

Umburg , den 3. März 1915.

„Rasen-, Rachen-, Mittel¬
ohrkatarrh,Ohrensausen,"

Preis 2 Alk.
Ein neuer Erfolg!

Frl . Hedwig Falk, Seelingen,
Bez. Bremen . „Mir wurde
nach erfolgloser Behandlg . ge¬
raten , «bsehunterichtz nehmen.
Ich sah davon ab, da ich durch
vorstehende Anweisung fort¬
schreitende Gehörbesserung er¬
zielte.* Erhältlich bei 5155

J . D . Möller,
Bremen, Sedanstr 94.

Die glückliche Geburt eines tfj.

Jungen
beehren sich anzuzeigen.

Zwei PoiiiiyS,
für jeden Zweck geeignet , sind
zu verkaufen . 5154

Adol ! Zirfas,
Möllingen , Kr Westerburg.

Holzversteigerung. Leutnant d. Res.

Samstag, den6. Märzd. I ., vormittags
10 Uhr anfangend,

kommt im hiesigen Gemeindewald nachstehendes Gehölz zur
Versteigerung:

Distrikt Steutz:
900 Fichten-Stangen 3. Klasse,

1655 „ „ 4. „
270 „ „ 5. „

Das Gehölz liegt an einer guten Abfahrt . 5156
Gaudernbach, den3 März 1915.

Der Bürgermeister : Schäfer.

GerichtsaktuarJ. Mindnich,

L und Frau, Maria geb . Mentges. J

Ein Pferd,
für Metzger , Bäcker re., zu
verkaufen . 5151

Suche eine Wanswaffer-
pumpe, gut erhalten.

Lasthaus liaferkasten.

rem zii
ezr  Zughunde
zum Fahren , 5132
Josef Schmidt Wir . ,

Girkenroth,  Post Salz.

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht
Wir nehmen Zeichnungen auf die zweite

Im

KiegsNsche iie;ItiilslsjeilKtilljt;
bestehend aus

Aufträge verkaufe ich
1 Kuhwagen

1 Pflug
1 Egge

alles in gutem Zustand . 5136
A.Meuser, Wagner , Dortmund.

Anmeldungen
auf die

51, MNt W « W,
Mit MM-a

M(OnMigeo« uMuM
entgegen.

Der Zeichnungspreis beträgt für die Reichsanleihe,
soweit die Ausfolgung der Stücke verlangt wird , und für
die Reichsschatzanweisungen 98 .50 Mark,

für die Reichsanleihe , soweit Eintragung in das Reichs¬
schuldbuch mit Sperre bis 15, April 1916 beantragt wird.
98 .80 Mark für je 100 Mark Nennwert.

Limburg, !)en 27. Februar 1915. 360
Der Vorstand.

Sechs Kastanien-Stämme
1 M >ter Durchmesser billig
zu verkaufen . Wo sagt die
Exped. d. Bl . 5125

Einen jungen,
kräftigen

hat zu verkaufen 5105
Math . Eberz,

Bäckermeister in Herschbach,
Kreis Westerburg.

nimmt zum Zeichnungspreis kostenfrei in der Zeit vom 27
Februar bis 19. März 1915 entgegen 5049

P. P. WM

Speise-
Kartoffeln

empfehlen 364

MünzLBrühl
Limburg.

Kleinverkauf
Untere Fleischgasse 16.

Limburg. Teilweise Invalide
sucht leichteBeschästigung,
auch für  halbe Tage.

Offerten unter Nr. 5074 an
die Exp . d. Bl.

Für Manufaktur - und
Colonialwarengeschäft brav.MW SeMüta
bei freier Station gesucht.

Peter Scliaefer,
5108 Wissen  iSieg ).

in MlMi-6tQnun,
4 Meter lang , 42 Ctm . Durch¬
messer, zu verkaufen . 5107

Wittwe « . Kunz,
Waldernbach.

Speisenröhren
per Zentner Mk . 67-
Nachnahme . 3t 8

Jakob Freu * jr . ,
Vallendar a Rh.

Kriegervereine Limburgs.
Heute Donnerstag , den 4. März nachm. 6 Uhr
Ueberführung der Leiche des am 2, d, Mts , an
seinen , im Kriege erlittenen Wunden verstorbenenman««!» Wilhelm Funke

aus Wolzenburg i. Westfalen
vom St , Vinzenz -Hospital nach dem Bahnhof , Die
Kameraden werden ersucht , sich recht zahlreich an
der Ueberführung des verstorbenen Kameraden zu
beteiligen , Antreten : 57 - Uhr am Rathaus.

Orden , Ehren -, und Vereinsabzeichen anlegen.
Die Vorstände

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei unserem schweren Verluste spreche
ich auch im Namen meiner Kinder auf diesem
Wege meinen tiefgefühlten Dank aus.

Frau Luise Möller.
Limburg , den 3. März 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Beerdigung unseres lieben Vaters sagen wir
besonders dem Kriegerverein Hundsangen für das
ehrende Grabgeleite , dem Landsturm -Ersatz -Balaillon
Limburg für die Trauermusik und die letzten Krieger¬
ehren, unseren aufrichtigsten Dank.

Hnndsangeu» den2. März 1915.
Die tieftrauernden Kinder

Maria und Heinrich Linz.
Zugleich im Namen der übrig . Hinterbliebenen.

Neue Kriegskarte
für unsere Abonnenten!

In unserem Verlag ist soeben erschinen:

MrMorle
im Maßstabe von 1 : 4^ 000 000. Format : 96 cm br., 65 cm
doch, umfassend alle Erdteile und Meere. — Europa , Asien,
Afrika und Australien nehmen ungeteilt die Mitte der Karte
ein u. werde» von dem östlichenu. westlichen Teile Amerikas
flankiert, so daß alle Seewege, die für die Kriegführung
von größter Bedeutung sind,ununterbrochen verfolgt werden
können. Deutschland. Oesterreich-Ungarn und die türkischen
Gebiete sind gelb, die feindlichen Staaten grün , die Neu¬
tralen violett und braun gekennzeichnet, wodurch die Größen¬
verhältnisse der einzelnen Länder sofort ins Auge fallen.
Beigegeben sind im Maßstabe von 1 : 10060000 die Sonder¬
karten : Kamerun , Deulsch-Süd -West- u. Süd -Afrika, Algier-
Marokko und Deulsch-Ostafrika. Die Ausstattung , Farben¬
gebung und Beschriftung ist ebenso gediegen wie bei den
ergänzten und verbesserten Blättern:

Me um MIW MUM
Von Ödest"b. Suezu.v. Grichenlandb.zum Kaspischen Meer

Maßstab : 1 : 4000000. Format 55 :80 cm.

Me Dom MM»MWuM
Von England bis Spanien und von Berlin bis Bordeaux.

Maßstab : 1 :2200000. Format 60 :80 cm.

Me oom Men KrieMWuk
Von Petersburg bis Skutari und von Kiew bis Berlin.

Maßstab : 1:2 200 000. Format 60 :90 cm.
Jede der letzten drei Karten enthält 180 Kriegsfähnchen.

Preis jeder
Karte nur

40
Pfennig

Diese Karten sind «e« zum Zwecke der
Orientierung währeud des Krieges herge¬
stellt u. keineswegs mit den vielfach als Kriegs¬
karten in den Handel gebrachten unbrauchbaren
Abzügen älteren , oft veralteten Kartematerials
zu verwechseln. — Sie berücksichtigen die
Grenzgebiete der kriegführenden Staaten ganz
ausführlich , wie sie auch die deutliche Kenn¬
zeichnung der Festungen und , aller für den
Krieg in Betracht kommenden Einzelheiten auf¬
weisen. In mehrfachem Farbendruck hergestellt,
geben sie bei klarer, gut lesbarer Beschrif¬
tung ein schönes übersichtliches Kartenbild

Lieferung erfolgt gegen Voreinsendung des Betrages.
Nach Auswärts 45 Psg. Auch unsere Boten nehmen Be¬
stellungen entgegen. In unserer Geschäftsstelle sind alle

vier Karten , auch einzeln käuflich zu haben.

Verlag öes Nassauer Boten
Limburg(Tahn).

mm

Ein anständiges Mädchen,
katholisch, nimmt Stellung
an als Köchin, allein oder
Stühe . 5063

Zu erfragen in der Ex¬
pedition.

»IW . « ,

Monatsmädchenv,8 —lou
1—2 gesucht.  Näh Exp . 5142

flotter Gänger , für jed. Fuhr¬
werk geeignet, steht preiswert
zu verkaufen bei 5085

Auto» Heep, Langendernbach.

Bei älterem , kinderl . Ehe¬
paar aus dem Lande findet
ein kath . Mädchen , welches,
in einer kleinen Landwirtschaft j
etwas erfahren ist , liebevolle
Aufnahme . Junge Frau,
deren Mann gefallen , nicht
ausgeschlossen. Offerten mit
Lebenslauf und Photographie
unter Nr. 5158 an die Exp.

rmm «ergM
oder Lehrling gesucht. Näh.
Auskunft erteilt 5138

Bäckerei Henz,
Eschhofen.

Sr. z-zlUMkiMnm
mit schöner Mansarde ab 1.
April zu vermieten . Speise¬
raum , Bade -Einnchtung und
Gasbeleuchtung vorhanden.

Priester , 5133
Oberpostassistent.

Suche zum 15 März
sauberes , fleißiges , ordentl.

Mädchen
für Hausarbeit bei hohem
Lohn . Angebote mit Zeugn .-
Abschr. an 5119

Hof Steinheim
bei Eltville a. Rh.

Für meine Putzabteilung

zweiteArbeiterinnen
sowie mehrere

Lehrinädchen

Fleißiges , braves

Mädchen
für Hausarbeit gesucht

Hofgut Schnepfenhausea
5118 bei Hadamar.

auch für Verkauf , gegen so¬
fortige Vergütung aus gleich
gesucht. 3<7
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Nr . 51. Limburg a. d. Lahn, Donnerstag , den 4 . März 1915. 46 . Jahrgang.

+ Die deutschen Truppen
in den Karpathen.

* ii.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge¬

schrieben:
Im Januar wurde im nördlichen Ungarn eine

neue Armee gebildet. Deutsche und österreichisch¬
ungarische Truppenteile wurden unter dem Ober¬
befehl des Generals der Infanterie von Linsingen
vereinigt zum Vorgehen über die allgemeine Linie
Kalocsa- Laz—Okörmezö—Volocz — Vezerszallas
und nordwestlich gegen die russischen Stellungen
auf den ungarisch-galizischen und nördlich ge¬
legenen Paßhöhen . Die operativen Bewegungen
dieser Armee waren in Einklang zu bringen mit
dem Vorschreiten der österreichisch-ungarischen
Nachbar-Truppen.

Gegen Ende trat die neue Armee, in ihren ein¬
zelnen Gruppen teilweise vermischt mit österreich.-
ungarischen Verbänden , den Vormarsch an in den
Tälern des Talabor , Nagy -Ag, der Latorza, der
Vecsa und westlich, während schwächere Kräfte des
Bundesgenossen in allgemeiner Linie Kalocsa—Laz.
Gegend von Volocz sicherten. Hier spielten sich zu-
nächst nur Kämpfe von geringerer Bedeutung ab,
bis die Gesamtoperationen der Armee auf Straße
Okörmezö—Toronya und bei Volocz—Vezersallas
auf stärkeren Feind stieß. Einer deutschen, hinter
dem rechten Flügel der linken Nachbararmee an
den Uzsok-Paß vorgeschobenen Division fiel die
Aufgabe zu, aus der Gegend Hynla zunächst in
Richtung Libuchora in den Rücken des vor der
Front der neuen Armee stehenden Gegners vorzu»
stoßen. __

Bereits in der letzten Januarwoche (25. 1.) hatte
die Armee in erfolgreichem Vorgehen das Höhen¬
gelände bei und östlich Leveles gewonnen, feind¬
liche Gegenangriffe von Toronya abgewiesen, das
Massiv des Menscil (1346) besetzt und die Gebirgs¬
züge des Kliwa (803) und westlich davon nach
schweren Kämpfen gestürmt . In der Front wurden
wiederholt heftige russische Angriffe auf die Kic-
zirka-Höhen (734) mit großen Verlusten für den
Gegner abgewiesen, die Vortruppen der Armee
nach Einnahme von Vezerszallas in die Gegend
Abranka und westlich vorgeschoben.

Wenige Tage später schlug der rechte Flügel
den Feind erneut , nahm die Orte Toronya —Fel-
sösebes—Majdanka —Tarfalu und verfolgte den
schnell zurückgehenden Feind auf Wyszkow. Die
Operationen wurden in dem schwierigen Gebirgs-
gelände durch die Witterung sehr beeinträchtigt.
Fast übermenschliche Anstrengungen hatten die
Truppen im Marsch und besonders im Angriff zu
überstehen, ungewohnte Hindernisse des Gebirgs-
krieges zu überwinden . Mühsam und beschwer¬
lich gestaltete sich der Marsch auf den verschneiten,
steil ansteigenden oder in zahlreichen Serpentinen
auf die Paßhöhen sich windenden Straßen . Eis
und Schnee, Glätte , tief ausgefahrene Gleise er¬
schwerten den Vormarsch außerordentlich. Ins
Ungeheure aber wuchsen die Hindernisse und An¬
strengungen sie zu überwinden , sobald die Truppe
die Straße verlassen und sich zum Angriff ent¬
wickeln mußte. Steile , glatte Schneehänge waren
zu überschreiten, vereiste Sturzbäche zu überwin¬
den. Häufig sanken die Schützenlinien bis zur
Schulter in den Schnee ein. So gestaltete sich der
Angriff zu einem unerhört schweren, mühsamen
Vorarbeiten in Schnee und Eis ; der einzelne
Schütze mußte sich seinen Weg gegen die feindliche
Stellung im Feuer des Verteidigers durch den tie¬
fen Schnee ausschaufeln. In diesen Schneegassen
mußte der Angriff vorgetragen werden, während
der Gegner Hindernisse vor seinen Stellungen in
Gestalt von ausgedehnten Schneewällen auftürmte,
die den Angreifer dicht vor den Drahthindernissen
in weichen Schneemassen versinken ließen. Die

hereinbrechende Dunkelheit fand die kämpfende
Truppe im leuchtenden Schnee dicht vor den
Stellungen . Wochenlang erwartete die Armee bei
ihren vielen Angriffen auf die Paßhöhen und ein¬
zelnen Gebirgsrücken in Höhen von über 1000
Meter , häufig in eiskaltem Winde- bei 20 Grad
unter Null , den heranbrechenden Tag und den zu
erneuernden Angriff.

Hier haben die Truppen in den ungewohnten
Verhältnissen der Kriegführung im winterlichen
Hochgebirge Höchstleistungen vollbracht, wie kaum
eine andere Truppe in ähnlicher Lage. Schwere
Opfer mußten allerdings gebracht, Verluste ertra¬
gen werden.

Unter solchen Verhältnissen konnten die opera-
tiven Bewegungen und die Angriffe nur schritt¬
weise und langsam vorschreiten. Der frontale An¬
griff unter solchen Schwierigkeiten kostete bedeu¬
tende Verluste, die Umfangsbewegungen bean¬
spruchter» lange Zeit in den wegarmen, vollständig
verschneiten Nebentälern , endlose Zeit , wenn sie
quer über die Gebirgszüge angesetzt werden muß¬
ten. Wenn gleichwohl die Armee vordrang und
auch heute mit Erfolg vorwärts geht, so ist dies
einer wirklich unvergleichlichen Truppe zu ver¬
danken und einer Führung , die sich den neuen
Verhältnissen und allen Schwierigkeiten anzupassen
verstand.

Anfangs Februar stießen die angesetzten Um-
fassungskolonnen auf starke Fronten , die der Geg¬
ner durch herangezogene Verstärkungen besetzt und
befestigt hatte . Teile des rechten Armeeflügels,
umfassend gegen den Bergsattel von Wyszkow vor¬
gehend, warfen nach heftigem Kampf den Feind
auf Seneczow zurück. In der Front wurde der
Verbias -Sattel (an Straße Vezerszallas—Tuchol-
ka) gestürmt. Auch die auf dem linken Flügel um¬
fassend gegen den feindlichen Rücken angesetzte Di¬
vision stieß in Gegend von Smorze auf eine starke
Stellung . Durch neuauftretenden Feind aus nörd¬
licher Richtung in linker Flanke und im Rücken be¬
droht, befreite sich diese Division durch einen er¬
folgreichen Angriff auf die Stellung bei Smorze
selbständig aus ihrer gefahrvollen Lage und griff
noch am Abend des 2. Februar einen neuen Geg¬
ner bei Annaberg an. Ein Sieg der Division bei
Annaberg mußte dem die Lysa-Höhen haltenden
Gegner den Rückzug abschneiden. Auch auf der
übrigen Front wurden in diesen Tagen weitere
Teilerfolge erzielt . Der Lysa-Paß wurde ge¬
stürmt : viele Gefangene blieben in unserer Hand.
Die Höhen nördlich und südlich des Passes räumte
der Gegner einige Tage später und zog sich über
Tucholka nach dem Zwinin I zurück. Die nach
siegreichem Angriff bei Annaberg freigewordcne
Division wurde über Gegend Smorze —Magura in
den Kampf gegen die Flanke der starkbefestigten
Stellung vor dem rechten Flügel der linken Nach-
bartruppe und später auf den Zwinin II eingesetzt.

Die Kämpfe, die seit mehreren Wochen im
Quellengebiet des Talabor (Gebirgszüge des
Menczul 1454), in Linie Wyskow—Sattel—
Rozanka, in Gegend Westlich Tuchla und auf dem
Zwininrücken geführt werden, sind verlustreich
und schwer.  Aber mit unerschütterlicher Energie
arbeitet sich die Südarmee von Stellung zu Stel¬
lung vor. Die Gebirgshindernisse und Schwierig¬
keiten des Angriffs werden überwunden und mit
ihnen der Feind , der bis jetzt etwa 9000 Gefangene,
Geschütze und 13 Maschinengewehre in unserer
Hand ließ..

Die Berichte der russischen Presse sprechen von
der „bedeutenden Offensivkraft des in den Kar¬
pathen operierenden Gegners " : sie entschuldigen
ihr Zurückweichen „in vorher zugerichtete Positio¬
nen" mit der rücksichtslosen Kraft der Offensive des
Feindes : sie heben ihr Aushalten an einigen Punk¬
ten trotz des „noch immer sehr großen Druckes des
Gegners " hervor : sie rühmen das Festhalten einer

An-er Schwelle des Glücks.
Roman von Friedrich T h i e m e.

„Curios, " sagte er nachdenklich. „Die Schrift
kommt mir so bekannt vor."

„O, viele Schriften gleichen sich, Herr Assessor."
„Na, das ist aber keine Durchschnittshand. Und

der Brief ist auch noch ganz neu, erst aus den jüng¬
sten Tagen . Also Wohl von jemand in der Stadt
geschrieben. Wo Hab' ich nur eine ähnliche Schrift
gesehen? Gerade mit solchen lang ausgezogenen
Buchstaben? Es kann noch gar nicht lange her sein
— 's ist mir , als stünde mir 's noch vor Augen."
Seifert stützte, wie man bei angestrengtem Nach-
denken zu tun pflegt, den Kopf in die Hand, und
preßte seine Stirn mit einer Vehemenz, als bestände
die Möglichkeit, die Erinnerung , deren er bedurfte,
aus sich herauszudrücken wie den Saft einer
Citrone . Allmählich ließ der etwas stiere Ausdruck
seiner Augen nach, ihr Strahl verglomm und
schien mehr einwärts gerichtet, wie auf einen in-
nerlichen Punkt concentriert , den er nur mit Mühe
in ihren Brennpunkt zu stellen vermochte.

Plötzlich warf er auf den Inspektor einen fast
scheuen Blick, er stand wie jemand auf, der von
einer fruchtlosen Bemühung absteht und sagte ge¬
dehnt : „Vielleicht irre ich mich doch. Ich werde
die Gefangene über den Ursprung des Briefes ver¬
nehmen."

„Sofern sie davon überhaupt Kenntnis besitzt",
warf Kanuschka ein.

. --Ja , sofern sie darüber unterrichtet ist. Sonst
noch etwas, Herr Inspektor ?"

„Nicht das ich wüßte ." Der Inspektor nahm
die Frage mit Recht für .eine zarte Verabschiedung
und verließ das Bureau . Sobald er fort war,
sprang Seifert wie toll in die Höhe.

„Dummkopf, der ich bin", rief er, sich vor den
Kopf puffend. „Natürlich war es dieselbe Schrift,
wie die der Adresse auf dem Briefe , den ich vorhin
mit zu Kollege Elsner nahm . Und dieser Brief
stammte von seiner Mutter . Seiner — Mutter!

Der Gedanke erscheint wahnwitzig — und doch —
wenn ich alles Zusammenhalte — sein rätselhaftes
Handeln — der befremdliche Rückzug — außer
Zweifel, es kann keine Täuschung sein! Aber wie
bringe ich eine Dame wie die Frau Sanitätsrätin
mit einem solchen heruntergekommenen Menschen
zusammen? Unsinn — in dem Worte herunter¬
gekommen liegt es ja schon, daß sich Bonaventurus
ehemals in einer ganz anderen sozialen Stellung
befand! Auf unseren lieblichen Planeten passieren
noch ganz andere Dinge . Wenn ich nur das einzige
Mal -etwas Schriftliches von der Dame hätte, um
einen genauen Vergleich anzustellen — wie fange
ich es an, mir unauffällig eine Probe ihrer Hand¬
schrift zu verschaffen? Ob ich —"

Er hielt inne und rannte mit Schritten eines
Halbverrückten nach seinem eigenen Bureau.

„Ich muß doch das Billet noch haben, mit dem
mich die Frau Rätin vor einiger Zeit zu der Abend¬
gesellschaft einlud ", sagte er zu sich selber. „Unter
allen Umständen — es muß noch unter dem Stoß
von Privatbriefen liegen, die ich im Pulte habe."

Rücksichtslos wühlte er in den Briefschaften
herum. „Da ist es", rief er triumphierend und
eilte zurück, um das Billet neben den Brief zu
legen und beides zu betrachten. „Kein Zweifel, es
ist dieselbe Handschrift — man braucht nicht
Schriftgelehrter zu sein, um die Uebereinstimmung
zu konstatieren, der erste Blick zeigt es ja !"

Assessor Seifert war eine Zeitlang wie betäubt
von seiner Entdeckung. Erst allmählich rangierten
sich seine Gedanken, sodaß er in vernünftiger und
logischer Weise die eingetretene sensationelle Wen¬
dung zu überlegen und ihre Konsequenzen herauf¬
zubeschwören vermochte. Der sensationelle Cha¬
rakter seiner Enthüllung ward ihm zuerst gegen¬
wärtig.

„Welches Aufsehen wird diese Entdeckung Her¬
vorrufer,, " schmeichelte er sich. „Und wie wird man
den bewundern , deni sie gelungen ist? Bruno , da
hast du wirklich ein Meisterstück geliefert. In

Stellung und ihren „heroischen Widerstand gegen
zehn aufeinanderfolgende Bajonettangriffe ".

Die unter gemeinsamer Führung kämpfenden
deutschen und österreichisch-ungarischen, Truppen
dürfen stolz sein auf diese Anerkennung ihrer Lei-
stungen durch den Gegner.

III.
Bei den bisherigen Kämpfen und Gefechten der

zusammengesetzten deutsch-österreichisch-ungarischen
Armee haben sich die Ski -Kompagnien außer¬
ordentlich bewährt . Die Nahaufklärung ist von
den Leistungen der Schneeschuh-Patrouillen ab¬
hängig : der Infanterist würde zu den Wegen im
tiefen Schnee, im mühsamen Steigen von Höhe
zu Höhe Stunden gebrauchen, während die Schnee¬
schuh-Patrouille diese Strecken in kürzester Frist
zurücklegt. Geräuschlos, fast unsichtbar in den wei¬
ßen Schneemänteln , huschen diese Patrouillen über
die Hänge, durch die bewaldeten Bergrücken, er¬
scheinen bald in der Flanke , bald im Rücken der
feindlichen Stellungen . Auch zur überraschenden
Feuerwirkung von den Paßhöhen oder seitlich ge¬
legenen Bergrücken sind diese Abteilungen von
großem Wert , da sie auch Maschinengewehre auf
niedrigen Schlitten mitnehmen können.

Eine vorzügliche Leistung bewies eine etwa 30
Mann starke Ski-Abteilung vor kurzer Zeit im Ge-
lände der Höhen und westlich Okörmezö (im Tale
des Nagy-Ag gelegen). Diese von einem Offizier
geführte Abteilung erhielt den Auftrag in der Ge¬
gend von Csuszka gegen den Rücken der dortigen
feindlichen Kräfte einzugreifen. Auf Umwegen
über die verschneiten Höhenzüge gewann die Ab¬
teilung zunächst die Flanke, dann den Rücken des
Feindes . Hier entwickelte sie unmittelbar auf
einer im Rücken des Gegners gelegenen Höhe eine
Schützenlinie. Auf ein Zeichen des Führers glitt
die Abteilung ab, bremste etwa 60 Schritt hinter
der feindlichen Linie und eröffnest ein rasendes
Schnellfeuer auf den völlig überraschten Gegner,
der in großer Verwirrung die Flucht ergriff.

Der Weltkrieg.
Ei» auffichtiger Engländer über die englische

Kricgspolitik.
Der englischen Kriegspolitik wurde kürzlich,

wie man der Wiener Reichspost schreibt, von Wal¬
ter N e w b o l d im L a b o u r L e a d e r (Arbeiter-
Führer ) ein Spiegel entgegengehalten . England
habe sich, so gesteht dieser britische Arbeiterführer
unumwunden ein , zum Kriege entschlossen, weil
sich dst Schärfe der fremden Konkurrenz auf dem
Weltmarkst schwer fühlbar machte. Während Bel¬
gien und Frankreich ihre Arbeiter in die Schützen»
grüben schicken, prunken wir mit dem Motto : „Ge-
schüft wie gewöhnlich während der Aenderungen
der Landkarte Europas ". Unsere Verbündeten
werden subventioniert , und Nationen , die sich
durch alte Rassenfehden zum Abgrund treiben
lassen, werden mit Anleihen und Versprechungen
zur Beteiligung an dem Konflikt angespornt . Es
ist sehr wahrscheinlich, daß am Ende des Krieges
die europäischen Nationen bis an den Hals bei uns
verschuldet sein werden, oder daß sie von unseren
Kapitalisten den Wiederaufbau ihrer Industrie
und ihres Handels erwarten werden. Unsere
ganze Geschichte schreit zum Himmel.
Die deutschen Oekonomen, Staatsmänner und
Militärs haben diese Lehre in unserer Geschichte
gefunden und die Franzosen werden, wenn ihre
Finanzleute mit den unsrigen um die Fleischtöpfe
Rußlands , Afrikas und des Orients wetteifern
werden, diese Lehre wieder entdecken. Belgien
wird uns ein st noch verfluchen . Alle
Nationen beginnen uns zu durch¬
schauen  und wenn sie sich zusammentun , wird
keine Flotte und kein Heer dieses durch das Schwert
gewonnene und durch das Schwert zusammenge-

irgend einer Weise beteiligt ist die gnädige Frau
an dieser Affäre , in welchem Umfange, muß sich
freilich erst offenbaren. Merkwürdig , daß Elsner
den Brief nicht vernichtet hat ! Oder hat er ihn gar
nicht gesehen und stammt seine Wissenschaft von
anderer Seite ? Er hat aber doch offenbar erst
durch den Mord selber von der Verfehlung seiner
Mutter Kenntnis erlangt — oder vielleicht durch
die erwähnten Briefe ? Wo sind diese Briefe ? Ge¬
wiß hat er sie an sich genommen? Ich werde Lidda
Tröbs darnach ausforschen."

Bezeichnenderweise verspürst der junge Mann
für Armin und dessen Angehörige nicht die min¬
deste Teilnahme . Obwohl er sich sagen mußte, daß
seine Entdeckung, wenn sie sich bestätigte, über
seinen bisherigen Kollegen und dessen Familie ein
schweres Schicksal heraufbeschwor, fand er sich doch
mff einigen allgemeinen Redensarten , wie
„schlimm, sehr schlimm, läßt sich aber nicht ändern"
oder „tun mir zwar leid, bester Kollege, aber die
Jusfiz kennt kein Ansehen, der Person " mit seinem
Gewissen rasch genug ab. Im Gegenteil er em¬
pfand noch einen gewissen Stolz über die Objektivi¬
tät und Kaltblütigkeit , von der er sich bei feinem
Enffchlusse selbst in einem so außerordentlichen
Falle leiten ließ, und seine einzige Sorge war nur,
Staatsanwalt Pflug möchte anders über die Sache
denken und er mit Rücksicht auf die Stellung Ar¬
mins und das Ariehen der Familie nicht in der
Lage sein, den ganzen Ruhm und die Vorteile
seiner Entdeckung zu genießen!

Was ging ihn Armin Elsner im Grunde an?
Sie waren einander nie grün , sie waren sogar Ri¬
valen gewesen und die Aussicht, daß Armin durch
die Hineinziebunq seines Namens und seiner Fa¬
milie in die Mordangelegenheit als Schwiegersohn
des Majors von Thiele unmöglich werde, erweckte
neue verlockende Hoffnungen in der Brust des nicht
allzuskrupulöfen Nebenbuhlers . Seine Flamme für
die anmutige Marianne glühte noch hell genug, daß
ihn jede neue Aussicht wieder als Mitbewerber in
die Arena führen würde . Wenn er dan» auch noch
mit den gleichen KarrierezAussichten austrat , wie

haltene Weltreich vor dem Untergang retten . Wir
verteidigen Belgien , weil es das jenseitige Ufer des
Kanals und die Mündungen der Schelde und des
Rheins überwacht. Wir sind Verbündete Portu¬
gals , weil es uns eine Hintertür nach Spanien
offen hält. Wir begönnerten Italien , weil es eine
Drohung gegen Frankreich und Oesterreich-Ungarn
bildete. Wir waren der Pate Japans , weil es eine
Fehde mit Rußland hatte und weil es jetzt die Ver¬
einigten Staaten im Auge behält. Wo sind aber
unsere Bemühungen für Finnland , für die kleine»
Balkanvölker, für Persien, für die Aegypder, für
die Mauren und die Buren ? Wir mögen manche
Völker allezeit und alle Völker eine Zeitlang zum
Besten halten,  aber wir werden nicht mehr
sehr lange alle Völker zum Narren
halte n." _ _

e Vor hundert Jahren.
Am 1. März waren es hundert Jahren , daß

Napoleon I ., der am 11. April 1814 zu Fontaine¬
bleau für sich und seine Nachkommen abgedankt
hatte und am 4. Mai auf der ihm von den sieg¬
reichen Verbündeten als selbständiges Fürstentum
angewiesenen Insel Elba angekommen war , im
Verstauen auf die Uneinigkeit der Verbündeten
(Preußen , Oesterreich und Rußland ) eine Landung
in Frankreich versuchte, um nochmals auf dessen
Thron zu gelangen . Die Landung erfolgst glücklich
mit etwa tausend Getreuen , die mit ihm am 26.
Februar von Elba aufgebrochen waren und von
den nichts ahnenden französischen und englischen
Kreuzern unbemerkt blieben, im Hafen von St.
Jouan bei Cannes in Südfrankreich . Von dort
aus richtete der kühne Abenteurer einen begeister¬
ten Aufruf an das französische Volk: „Meine Adler
und die dreifarbigen Bänder werden von Kirch¬
turm zu Kirchturm fliegen bis auf die Zinnen von
Notre Dame (dem Dom in Paris )." So kam es!
Sehr rasch wich der anfängliche Spott über das Un-
ternehmen der Furcht vor dem Gewaltigen , dessen
Name noch inimer bei den Franzosen seinen Glanz
behalten hatte und täglich neue Scharen zu seinen
Fahnen zog. Wie rasch die Volksstimmung sich zu
seinen Gunsten wandte , beweisen am einfachsten
und deutlichsten die Benennungen , welche man ihm
in den Zeitungen gab. Als „Korse" (er hieß so
wegen seiner Geburt auf der Insel Corsika) hatte er
Elba verlassen, als „Bonaparte " landete er bei
Cannes , am 4. März bemächtigte sich „der General
Bonaparte " der Festung Grenoblq, deren Besatzung
sich für ihn erklärte , am 11. März proklamiert er
sich von Lyon aus als „Herr von Frankreich" und
hält als „Napoleon " seinen Einzug, am 18. wird
„der Kaiser" in Paris erwartet , jubelnd in Fon¬
tainebleau empfangen, am 20., „dem Geburtstage
Sr . Majestät des Königs von Rom" (so hieß der
am 20. März 1811 in den Tuilerien geborene und
im Juni 1832 zu Schönbrunn bei Wien gestorbene
Sohn Napoleons ) bezieht er die Tuilerien . Die
auf dem gerade tagenden Wiener Kongreß vertre¬
tenen Großmächte erklärten ihn zwar am 13. März
als „den Feind und Störer der Ruhe der Welt" in
die Acht. Aber das blieb in Frankreich wirkungs-
los. Die Bourbonen und König Ludwig XVIII.
flüchtete schleunigst. Städte und Festungen off-
ueten dem durch den Eindruck seines Herrscher¬
wesens alles mit sich fortreißenden Mann ihre
Tore , Generäle und Marschälle huldigten ihm von
neuem; einer derselben, 9k ey (in Saarlouis ge¬
boren und am 7. Dezember 1815 seines Verrats
wegen erschossen), der ihm nach Lyon entgegen¬
gesandt war , ging geradeswegs mit seinen Trup¬
pen zu ihm über. Noch einmal beherrschte Napo-
leon für hunderte Tage (10. März bis !8. Juni)
Frankreich. Unter den deuffchen Truppen , welche
ihn mit den Engländern tapfer bekämpften, waren
im Heere des englischen Lord Wellington neben
Hannoveranern und Braunschweigern namentlich

konnte es ihm fehlen? Mit Neid hatte er seinen
Rivalen in der Gunst des Ersten Staatsanwalts
täglich wachsen sehen, die Kunde, derselbe sei zum
Nachfolger des zweiten Staatsanwalts bestimmt,
erfüllte ihn mit Bitterkeit . Täuschte er sich nicht
in seinen Berechnungen, so war es mit der Stellung
und Karriere Armins für immer vorbei — er,
Seifert , hatte also durch dessen Sturz nicht mehr
als alles zu gewinnen — nur war keine Zeit zu
verliere^ , wenn er nicht wenigstens als Substitut
bei der Braut zu spät kommen sollst: In zwei
Tagen fand die Vermählung des Liebespaares statt
und der Assessor wußte ja nichts von dem edlen
Verzicht Armins auf Braut und Liebesglück.

„Wenn er die Dokumente an sich genommen
und vernichtet hat ", grollst der junge Mann , „so
ist ihm der Hals gebrochen. Mag dann seine Mut-
ter die Mörderin sein — und warum sollte sie nicht,
da doch von einer schwarzgekleideten Dame die Rede
ist — so ist sein Los jedenfalls entschieden. Aber
Eile tut not, sonst wird Marianne Frau Elsner und
ich habe dann das Nachsehen."

Marta Tröbs wurde zitiert : sie erschien dies¬
mal gefaßter und hob zwei brandrote , aber stänen-
lose Augen zu ihrem Inquirenten auf, aber der
schwermütige Zug ihres marmorweißen Gesichts
verriet , daß ihre Seele noch immer das Heim aller
Furien der Reüe und der Todesangst war.

Assessor Seifert begegnete ihr jetzt freundlicher,
er legte sogar eine rücksichtsvolle Besorgnis an den
Tag.

„Es ist schon zu spät und Sie sind erschöpft",
erklärte er treuherzig , „setzen Sie sich auf den
Stuhl hier."

Sie gehorchte. Mit gesenkten Wimpern saß sie
da, irgend einer neuen nstderschmetternden Bot¬
schaft gewärtig.

(Fortsetzung folgt.)



D̂ affouct -, welche sich am 16. Juni bei dem bel-
gischen Orte Ouatrebras (zwischen Brüssel und
Charleroi ) und am 18. Juni bei Waterloo  mit
Ruhm bedeckten. Mit der Niederlage Napoleons
bei letzteren! Orte war seine Rolle ausgespielt . In
elf Tagen standen die Sieger vor Paris , und am
2.  Juli zog Blücher in die eroberte Stadt ein.
Napoleon entsagte am 22. Juni , von den Kammern
gezwungen, zu Gunsten seines Sohnes der Krone.
Am 15. Juli ging er in Rochefort an Bord des eng¬
lischen Limcnschiffs Bcllcrophon, das ihn zunächst
nach Plymouth brachte. Auf Beschluß der Mächte
mußte êr sich indessen von dort nach der einsamen
Insel St . Helena  begeben, wo er am 16. Okto¬
ber ankain und am 5. Mai 1821, nicht ganz 52
Jahre alt , an Magenkrebs  starb ; ein genialer
Feldherr , ein Mann von hervorragendem Organi-
sations - und Vcrwaltungstalent , voll rücksichts¬
loser Tatkraft , aller Mäßigung bei seinem gewal-
tiaen Geiste entbehrend, ein selbstsüchtiger Empor¬
kömmling, der die sittlichen und ideellen Mächte
nicht zu schätzen wußte, wohl Bewunderung , aber
keine Achtung erweckte, ein Mann , den die Vor¬
sehung für Völker und Fürsten zur Gottesgeißel
hatte werden lassen. Das Jahrhundertgedächtnis
seines letzten Unternehmens und schlietzlichen Miß¬
erfolges wird im gegenwärtigen Krieg Frankreichs
Mut nicht heben, sondern sinken lassen.

Provinzielles.
Kriegswirtschaftlicher Ausbildungskursus.

X Frankfurt , 2. März. Der Rhein -Mainische
Verband für Volksbildung und das Soziale
Museum in Frankfurt a. M. veranstalten am
Sonntag den 7. und Montag den 8. März 1915
einen kriegswirtschaftlichen Ausbil¬
dungskursus.

Der Lehrgang bezweckt, solche Persönlichkeiten,
welche geeignet und Willens sind, die Belehrung
und Organisation der ländlichen Bevölkerung und
die Ausbildung sveiterer Mitarbeiter auf dem
Lande in den Fragen der Kriegsernährung und der
Bestellung der Felder während der Kriegszeit zu
übernehmen , in den Gedankengang und die
Methodik dieser Arbeit einzuführen.

Der Kursus  beginnt Sonntag den
i.  März,  nachmittags 5 Uhr und erreicht am da¬
rauffolgenden Tage so zeitig sein Ende, daß die
Teilnehmer , die vom Lande kommen, am selben
Tage in ihre Heimat zurückkehren können. Die
Veranstalter des Lehrganges bitten Geistliche, Bür¬
germeister, Gemeindebeamten, Lehrer, Aerzte, prak¬
tische Landwirte und sonstige geistige Führer des
Landvolkes, insbesondere auch Frauen , recht zahl¬
reich an dem Lehrgang teil zu nehmen. Ausführ¬
liche Programme sind durch die Geschäftsstelle des
Rhein -Mainischen Verbandes zu Frankfurt a. M ., .
Paulsplatz 10, kostenlos zu erhalten. Während des
Lehrganges wird ausreichend Gelegenheit zn An¬
fragen und zur gegenseitigen Aussprache der Teil¬
nehmer geboten sein. Die Geschäftsstelle des Rhein-
Mainischen Verbandes (Fernsprechanschluß Amt
Hansa 6303) ist gerne bereit, den Teilnehmern
Quartiere in geeigneten Gasthäusern zu besorgen.
Auf Wunsch können auch kostenlose Bürgerquar¬
tiere vermittelt werden.

Unter den Vortragenden Herren befindet sich
auch der Herr Expositus W o I f - Steinefrenz , der
über das Thema sprechen wird : Wie arbeiten wir
auf dem Lande?

Taunusklub.
cf Aus dem Taunus , 1. März. Der Weltkrieg

hat auch die Wanderbewegung im Taunus außer¬
ordentlich beeinträchtigt. Dieser Rückgang spiegelt
sich in erster Linie in der starken Verminderung des
Besuchs der vom Taunusklub eingerichteten
Schüler - und Lehrlingsherbergen wieder. Während
im Jahre 1913 die Herbergen von 69 498 Gästen be¬
sucht wurden , herbergten 1914 in ihnen nur 41 288
Personen . Einen starken Rückgang weist auch die
Besucherzahl des Feldbergturmes auf. Der Taunus¬
klub hat naturgemäß unter diesen Verhältnissen
ebenfalls schwer zu leiden. Er erlitt neue Einbuße
von mehreren hundert Mitgliedern und setzte in sei¬
ner Hauptversammlung die Einnahmen und Aus¬
gaben für das Jahr 1915 auf 9460 M fest , gegen
14 948 Jt  irrt Jahre 1914. Den Schüler - und Lehr¬
lingsherbergen konnte darum keine Unterstützung
für das laufende Jahr gewährt werden. In außer¬
ordentlich segensreicher Weise übte der Taunusklub
an der ärmeren Bevölkerung des Taunus durch
Zuwendung von Kriegsheimarbeit Wohltätigkeit.
Auch in zahlreichen Familien von Kriegsteilneh¬
mern , die keine Gemeindeunterstützung erhielten,
wurde durch den Klub viel Not gelindert.

fc . Herborn , 2. März. Die Landes-Heil- und
Pflegeanstalt H e r b o r n hatte am 31. März 1914
448 Kranke, davon waren 234 Männer und 214
Frauen . Der Zugana im Etatsjahr 1913/14 betrug
149 Männer und 122 Frauen , der Abgang 90 Män¬
ner und 48 Frauen . Die meisten Kranen st.-llte
der Kreis Frankfurt a. M. mit 363, es folgen der
Tillkreis mit 41, der Unterwesterwald mit 2u,
Wiesbaden—Stadt mit 12, der Kreis Limburg mit
11. Aus dem Kreise Usingen war kein Kranker,
aus den Kreisen St . Goarshausen und Rheingau
je einer . Von den 271 Neuaufgenommenen ließ
sich in 83 Fällen erbliche Belastung durch Nerven-
oder Geisteskrankheiten, in 30 Fällen Belastung
durch Alkoholismus der Eltern Nachweisen. Bei
den Aufgenommenen selbst wurde in 40 Fällen
früherer Alkoholmißbrauchzugegeben, darunter bei
5 Frauen . An erster Stelle steht wieder die erbliche
Belastung (131 Kranke), an zweiter folgen die
psychischen Ursachen (Kummer, Sorgen , Aufreg¬
ungen ) 69), an dritter der Alkoholmißbrauch (40),
an vierter die Svphilis (20), vorwiegend bei
Paralytikern . Berücksichtigt man jedoch, daß der
Alkohol in zweifacher Weise zur Entstehung der
Geisteskrankheiten beiträgt , als erbliche Belastung
durch Alkoholismus der Eltern und durch Akkohol-
mißbrauch der Kranken selbst, so würde bei den
männl . Aufnahmen der Alkohol als die wichtigste
Ursache der geistigen Erkrankungen anzusehen sein.
Entlassen wurden 93, gestorben sind 45. Die Zahl
der Verpflegungstage betrug 137130. Eine Besse¬
rung in . der Zusammensetzung des Kranken¬
materials ist im Berichtsjahr noch nicht festzu¬
stellen. Besonders auf der Frauenseite ist das
Personal fortdauernd Angriffen und Tätlichkeiten
der erregten Kranken ausgesetzt. Die Zerstörungen
von Jnventargegcnständen überschreiten bei wei¬
tem das bei anderen Irrenanstalten mit gleicher
Kopfzahl gewöhnliche Maß , obgleich der Verbrauch
von Beruhigungsmitteln ein außerordentlich
hoher ist.

Gerichtliches.
ws. Wiesbaden , 27. Febr. Der kaum 17 Jahre

alte Fabrikarbeiter Georg Karl Tr . aus Elz bei
Limburg war im November v. Js . bei dem Postanit
in Höchst als Aushelfer angestellt. Kaum war er
dabei einige Tage zur Bestellung von Postsachen
nach Oberliederbach verwandt worden, da wurden
ihm eines Tages von einer Frau zwei Feldpost-
Paketchen übergeben. Zwei Tage später hatte die
Absenderin einen Gang nach Zöchst zu machen. Da¬
bei zog ein im Straßengraben liegendes Stück
Papier ihre Aufmerksamkeit um deswillen auf sich,
weil sie ihre eigene Handschrift in der Aufschrift zu
erkennen glaubte. Sie sah genauer nach, und es
stellte sich dann heraus , daß es sich in der Tat um
die Hülle des einen Tr . übergebenen Päckchens
handle. — Der junge Bursche, daraufhin vom
Postdirektor zur Rede gestellt, leugnete nicht, die bei¬
den Postsachen erhalten zu haben, möglicherweise,
versicherte er, habe er die Eine verloren. — Die
Strafkammer verurteilte ihn wegen Unterschlag¬
ung und unbefugter Oeffnung eines Briefes zu
einer Woche Gefängnis.

Kindermund bringt cs an den Tag.
8 . Allenstcin, 2. März. Das zehnjährige Schul¬

mädchen Czyborra rühmte sich ihren Mitschülerin¬
nen gegenüber damit , daß ihr Vater viel Wein im
Keller habe, den der Onkel Kuhnig mitgebracht
habe. Der Onkel sei Lazarettinspektor und bekomme
von vielen Seiten Geschenke. Diese Reden kamen
der Militärverwaltung zu Ohren , die daraufhin
eine Untersuchung anstellte. Bei dent „Onkel
Kuhnig " wurde eine Haussuchung vorgenommen,
die in Wirklichkeit einen großen Weinvorrat auf-
deckte. Der Wein war für die Lazarette bestimmt
gewesen. Kuhnig hatte den Jntendantursekretär
Czyborra zur Annahme des Weines unter der fal¬
schen Angabe bewogen, eS handle sich um Probe¬
wein , über den er die Verfügung habe. Czyborra
sowohl wie Kuhnig wurden vor das hiesige Feld-
Kriegsgericht gestellt. Ersterer wurde freigespro-
chen, da das Gericht ihm glaubte, daß er von der
unrechtmäßigen Herkunft des Weines nichts gewußt
habe. Der „Onkel Kuhnig" dagegen erhielt wegen
Diebstahls drei Monate Gefängnis.

Vermischtes.
ODöruigheim , 1. März. Während der Ab¬

wesenheit der Eltern erstickten die beiden 3 und

5jährigen Töchter des Ehepaares Jakob Lapp.  Die
Eltern hatten ein brennendes Licht auf den Tisch
gestellt, das umfiel, und die Tischdecke und anderes
Hausgerät in Brand setzte. Der Qualm führte
schließlich den Erstickungstod der beiden schlafen¬
den Mädchen herbei.

* Osnabrück, 2. März . In der Nähe von Nord¬
horn (Kreis Bentheim) wurde ein französischer
Offizier erschossen, der aus der Kriegsgefangenschaft
entflohen war , die Vechte durchschwammund die
Flucht trotz Anrufs fortsetzen wollte. — In der
Nähe von Rheine wurden sieben aus Güterloh ent¬
flohene russische Offiziere festgenommen, die nach
Holland wollten.

. * Z w e i K ö p f e m e h r. Aus Buchholz i. S.
wird den Leipziger Neuesten Nachrichten geschrie-
ben : Bei der Verteilung von Brotbüchern auf dem
Rathause erscheint ein kleiner Junge , nennt Wohr
nung und Familiennamen , wie es vorgefchrieben ist
und sagt: „Ich möcht' noch ä Brotbüchl für zwee
Köpp." Der Beamte sieht im Verzeichnis nach und
erwidert : „Ihr habt doch schon ein Buch für fünf
Köpfe gestern bekommen!" Aber der Junge läßt
sich nicht irre machen: „Ja , mir sein aber itze zwee
Köppe mehr, mei Mutter hat die Nacht Zwillinge
kriegt."

Büchertisch.
Das Gotteskind. Ein Bilder- und Gebetbuch

für die lieben Kinder. Von P . Ambros Zürcher
O. S. B. Pfr . Mit 2 Chromobildern nach Kunst¬
maler Professor Martin von Feuerstein , 66 Orgi-
ginal -Vollbildern und Buchschmuck von Kunstmaler
Andreas Untersberger . Mit Druckbewilligung, des
Bischöflichen Ordinariates -Chur und der Ord'ens-
obern. 320 Seiten . In verschiedenen eleganten
Einbänden zu 95 Pfg . u. höher. — Dieses „Bilder¬
und Gebetbuch für die lieben Kinder " ist eine ganz
originelle , in ihrer Art einzig dastehende Erschei¬
nung auf dem weitschichtigen und reichen Gebiete
der religiösen Jugendliteratur . Der gediegene, zeit¬
gemäße Text und die 66 Original -Vollbilder stehen
in ganz wesentlichen Beziehungen zu einander und
wirken auf Geist u. Gemüt des jugendlichen Lesers
harmonisch ein. Das Büchlein ist warm zu em¬
pfehlen.

Der Held in Wunden. Gedanken und Gebete.
Von Heinrich Mohr . Mit 11 Bildern von I . von
Führich. 2. Aufl. 24° (128 S .) Freiburg 1915,
Herdersche Verlagshandlung . Geb. in Leinw. 60

L ; 50 Stck. 25 M. — Neben Bandagen , Pflastern,
Krücken, Bädern und sonstigen Heilmitteln für un¬
sere lieben Verwundeten sollte man das Verwun-
detenbüchlein „Der Held in Wunden " von Heinrich
Mohr nicht außeracht lassen; es will auch Arznei
sein und ist es. Die Gedanken auf den ersten 45
Seiten sind geistige Sprungfedern , die der Seele
des kranken Kriegers das Krankenlager elastisch
und erträglich machen wollen ; sie wollen linderndes
Wundöl sein für das Gemüt des Soldaten , das mit
den Wunden des Leibes oft sich selbst schwer getrof-
fen fühlt ; sie wollen und sollen sein kühlende Tau¬
tropfen auf den rosenroten Wunden, die unfern
Tapfern geschlagen sind. Die Gebete sind aus der
Zeit geboren oder bringen die unvergänglichen
Werte menschlichen Aufschreies zu Gott zur Gel-
tuu-g. Elf gedankenreiche und packende, anmutig
ausgefiihrte Bilder des gottinnigen Meisters I . von
Führich sind Augentrost für unsere Helden in Wun¬
den ; wer sich ihnen zum Danke verpflichtet weiß —
und wer von den Heimgeblichenen gehört nicht da¬
zu — drücke ihnen das Büchlein '„Der Held in
Wunden" in die Hand. Es ist eine vorzügliche Lie-
besgabe für unsere wackcrn Fe ldgrauen.

Handels-Nachrichten.
Kurzer Getreide - Wochenbericht

der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬
schaftsrats vom 23. Februar bis 1. März 1915.

Nachdem in der Vorwoche die Höchstpreise für
Speisekartoffeln erhöht worden sind, hat der Bun¬
desrat nunmehr . auch für Futterkartoffeln eine
Preiserhöhung eintreten lassen und zwar auf 2,30
bis,2,75 pro Zentner . In beiden Fällen war die
Steigerung der Futtermittclpreise und die da¬
mit verbundene Gefahr einer zu starken Verfütte-
rung von Kartoffeln der ausschlaggebende Faktor.
Durch die Aenderung wird das Mißverhältnis
zwischen,den Preisen der Kartoffeln und der
Futtermittel zwar nicht beseitigt, immerhin aber
gemildert. Es muß abgewartet werden, ob nun
eine bessere Versorgung der Märkte mit Speife-
kartoffeln stattfinden wird, oder ob man auch bei
den Kartoffeln zur ultima ratio , der Beschlag¬
nahme und Enteignung , schreiten muß . Gleich¬
zeitig ist durch eine Erhöhung der Preise für
Kartoffelerzeugnisse dafür gesorgt, daß künftig die
zur Streckung der Getreidevorräte erforderliche Bei¬
mischung in ausreichendem Maße zur Verfügung
steht. War bisher nur der Absatz von Erzeugnissen
der Kartoffeltrocknevei gesetzlich geregelt, so ist
durch Verordnung vom 25. Februar nunmehr auch
der Alleinvertrieb von Kartoffelstärkemehl der
Trockenkartoffel-Verwertungs -Gesellschaft m. b. H.
übertragen . Außerdem hat die „Teka", um das für
die Fabrikation erforderliche Rohmaterial sicherzu¬
stellen, die Befugnis erhalten , Kartoffeln zu ent¬
eignen. Bei der Uebernahme der Kartoffeln gilt,
soweit Höchstpreise nicht festgesetzt sind, ein Preis

| von 19 Pfg . für das Störkeprozent . Die Zu¬
weisung von Mehl seitens der Kommunnen an die
Bäcker kommt allmählich flotter in Gang , und dem-
demäß hat der freie Verkehr in Mehl zuletzt eine
ruhigere Gestaltung angenommen. Tie Stadt
Berlin gab Roggenmehl durch Vermittelung der
Bäcker-Innung zu 43f/> Mk. ab, suchte aber gleich¬
zeitig weiteres im»offenen Markte zu erwerben.
Die Forderungen bewegten sich zwischen 45f/s bis
46^ , und die gleichen Preise wurden für Weizen¬
mehl gefordert. Betreffs der Verteilung von
Hafer hat die Stadt Berlin mit eingr Reihe von
Händlern eine Vereinbarung getroffen, wonach der
von der Stadt gelieferte Hafer den Pferdehaltern
zu einem vor geschriebenen Preise zu überweisen ist.
Augenblicklich lautet der Preis 277 ab Lager oder
281 frei Haus zuzüglich 1 Mk. für Säcke. Die
Nachfrage nach anderen Futterstoffen bleibt be¬
stehen, doch war die Kauflust diesmal im allge¬
meinen etwas ruhiger . Vom Inlands war Gerste
etwas reichlicher angeboten, anscheinend weil man
mit der Einführung von Kleinhandelshöchstpreisen
rechnet. Ausländische Gerste wurde an der Elbe
mit 495—505 bezahlt. Aehrllich lauteten die Forde¬
rungen für alten Mais , während Neumais mit
ca. 490—495 angeboten wurde. In Zuckerfutter¬
mitteln beschränkte sich das Geschäft auf die Er¬
ledigung früherer Abschlüsse: vom 15. März ab
tritt das Vertriebsmonopol der Bezugsvereinigung
deutscher Landwirte in Kraft . Ueber die Ver¬
teilung der Kleie ist bisher keine endgültige Be¬
stimmung getroffen. Der Modus , daß die Mühlen
die Kleie aus dem ihnen überwiesenen Getreide
zum Höchstpreise behalten und nach ihren Belieben
verwenden können, trägt den Bedürfnissen der
Landwirtschaft in keiner Weise Rechnung. Für
österreich-ungarische Kleie wurden Preise von 34
Mk. uyd darüber für 100 Kilogramm gefordert
und bezahlt. Wie verlautet wird eine Ausfuhrbe¬
willigung für Kleie seitens Oesterreich-Ungarn
künftig nicht mehr erteilt werden.

Feldpost-Bestellungen
auf den

Nassauer Voten,
welcher stets die

neuesten Nachrichten vom Kriegsschauplatz
bringt , werden immer noch von unserer Geschäfts¬
stelle und von jedem Postamt angenommen. Ganz
besonders empfiehlt sich ein Abonnement für die¬
jenigen Krieger, die sich längere Zeit an einem
Standort aufhalten . Notwendig ist die Angabe
von Division, Regiment, Bataillon , ferner Kom¬
pagnie oder Batterie oder Schwadron rc.

Mit großer Freude  empfangen , alle Krie¬
ger den Nassauer Boten, wie zahlreiche Mittei¬
lungen aus dem Felde uns dies beweisen. Die Zu¬
sendung des Nassauer Boten ist daher eine wahre
„Liebesgabe". Immer wieder ertönt aus der
Front der Ruf nach mehr Lese st off.  Ver¬
säume daher niemand, eine Feldpost - Bestel-
l u n g für den ausmarschierten Gatten oder
Sohn rc. zu machen.

Frei zugestellt 1 Mk. für den Monat
bei Vorausbezahlung.

Der Bezug kann mit jedem Tage beginnen.

SkMiMe der„Mauer Men."

i
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